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Abiit ad Deos Hereules. Nunquam abiiſſet, niũ

ſt ſp univilſet.
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Der

gnadigen Frau
Emilie von Berlepſch

geb. von Oppel.

cNlit ſchuchternkuhnem Schritte geht

mein junger Held

ins Kampferfeld,

wo mancher Helmbuſch winkt und weht,
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und zweifelt noch,

ob er den großen Kampf beſteht,

und wagt es doch.

O lachle Du,
die Geiſtesthaten richtig wagt,

und ſelbſt den Kranz des Sieges tragt,

beſcheidnen Mut dem Jungling zu!

Selbſt—



Selbſtkritik und Entſchuldigung.

Wer dieſes Schauſpiel, deſſen Gebrechen ich nur

zu gut erkenne wie muß es alſo dem erſcheinen,
der es nicht im cylindriſchen Spiegel der vaterlichen

Liebe betrachtet? mit kritiſcher Strenge richten

will, den bitte ich um Verzeihung wegen einiger
vorſazlich von mir begangenen Anachroniſmen. Die
Liebe zwiſchen Antigone und Menoceus iſt durch—

aus keine griechiſche Liebe. Aber griechiſche Liebe,

ſo wie ſie wurklich war, gehort auf kein Theater des

achtzehnten Jahrhunderts, und die pedantiſche Alt

tagsliebe der Prinzen und Prinzeſſinnen in den fran:
zoſiſchen Trauerſpielen und italieniſchen Opern grie

chiſchen Jnhalts, die man immer geduldet hat, iſt

ſo ungriechiſch, als moglich. Wenn alſo in einem
antiken Schauſpiel Liebe angebracht und doch ein
mal moderniſirt ſeyn ſoll, ſo muß man, glaub' ich,

an dem Mehr oder Weniger ſich nicht ſtoßen. Jn
dividualitat muß einer gewohnlichen Sache Jnte—

reſſe geben. Sei meine Antigone ein Phanomen in

in ihrem Jahrhundert; ich habe nichts dagegen;

denn jedes Jahrhundert hat die ſeinigen.

Ein ahnlicher Vorwurf und eine ahnliche Ent:
ſchuldigung trift die haufige Erwahnung eines kunf—

tigen Lebens, wo man ſich wieder ſieht. Auch dies

A3 iſt



iſt eigentlich ungriechiſch. Aber ich glaube, daß
das Koſtume, wenn es nur nicht ſichtbar belei—

digt wird, dem Jntereſſe wol einmal weichen kann.

Daß ich den erſten Grundſtoff der Handlung
aus den Phonizierinnen des Euripides genom—

men, und doch Charakter, Alter und Verhaltniſſe
der Perſonen mit einem Wort, die ganze Ge—
ſtalt der Geſchichte umgeformt habe, wird mir, hoff'
ich, zu keinem Vorwurfe gereichen. Jn meinen
unſeeligſten Stunden kommt es mir nicht in den
Sinn, an den Bildſaulen großer Kunſtler zu ſchni—
zeln. Euripides war mir fur diesmal bloß Ge—
ſchichtſchreiber, der mich auf die Jdee eines Schau—

ſpiels brachte, das ſowenig mit den alten griechiſchen

Trauerſpielen, als mit Gothens Jphigenie und den

Stolbergiſchen Schauſpielen mit Choren in Eine

Klaſſe gehoren ſoll.

Uebrigens kann ich jedem, wer es gern wiſſen
mag, ſagen, daß die Chore und muſikaliſchen Scenen

dieſes Schauſpiels ſo gluklich geweſen ſind, in Herrn

Weber, Direktor des Orcheſters bei der Groß-
manniſchen Schauſpielergeſellſchaft, einen Komponi

ſten zu ſinden, der fahig iſt, ihnen ein zweites Leben

einzuhauchen wenn ſie anders ein erſtes haben.

der Verfaſſer.
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Perſonen.

Eteokles, Konig von Thebe.

Jokaſte, verwitwete Konigin.

Antigone, Schweſter des Konigs.

Kreon, Bruder Jokaſte's.

Menoceus, Kreons Sohn.

Tireſias.
Oberprieſter.
Hauptmann.
Myrinna, Freigelaßne.

Zwei Sklavinnen.

Zwei Bewafnete.

Mehrere Bewafnete, Prieſter, Sklaven und Skla
vinnen.

Scene: Thebe.



Erſter Akt.
Das Jnnere eines Tempels des Mars.

Jm Hintergrunde ein Altar vor der Statue des
M

Gottes. Das Opfer iſt geendigt. Die Prie nn
ſter ſtehen zu beiden Seiten und bilden mit dem ü

Konig und dem Oberprieſter, die vor dem Altare
ſtehen einen halben Kreis gegen das Parterre.

Chor der Prieſter.
Gott der Kriege!

Gott der Siege!
Furſt der ruſtigen Schaar!?

Sieh, wir ſtehen,
Sieh, wir flehen

hier vor deinem Altar!

Groß und machtig,
waffenprachtig,

rollſt du rauſchend heran:

brichſt die Speexre,
trennſt die Heere,

ſchmetterſt Wagen und Mann.

Komm, o komm in ſiegenden Sturmen
zu Kadmea's heiligen Thurmen!

Komm



Komm zum glatten Jſmen!

Komm zu Dirke's rieſelnder Quelle!

Laß von Argos Blute die Welle
Purpurwallend uns ſehn!

Gott der Schlacht!
Gott der Macht!

Sieh! die ſchwangre Donnerwolke

droht Verderben deinem Volke!
Gott der Schlacht!

Gott der Macht!
Erhebe die klirrende Rechte!
Laß fliegen, wie Blize durch Nichte,

den ſchilddurchbohrenden Speer!
Wie Wellen auf Wellen ſich walzen,

wie Flocken auf Flocken zerſchmelzen,

ſo fliehe, ſo ſchmelze des Feindes Heer!

Sieh, wir ſtehen,
ſieh, wir flehen

hier vor deinem Altart

Gott der Kriege!
Gott der Siege!

Komm mit Siege zu Thebe's Schaar!.

(unter Wiederhohlung der Muſik ziehen die Prieſter
einmal um den Altar und ſo aus dem Tempel.
Der Konig bleibt allein mit dem Oberprieſter.)

Ko—
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Konig.
Er wird es mir verzeihn, der Gett des Kriegs,
daß ich, ein Ungeweihter, in's Geweihte

mich drang, und mitzubeten mit dem Chor“

der Prieſter wagte. Freut ihn Kuhnheit doch
im Schlachtgewuhl! Warum nieht auch im Tempel?

Oberprieſter.
Des Konigs Drohen widerſtehn wer darf
im Volk' es wagen? Konigen verzeihn

die Gotter manches. Denn wie wurden ſonſt

die meiſten unter Euch vor Minos ſtehn?
doch

Konig.
Doch nur beten kont' ich. Du allein

drangſt mit geweihtem Blik in's Heiligthum

der Gotter, in die Zukunft. Was verhieß
der Gott auf unſer Opfer? Sahſt du ſchon
die frohe Siegsverkundigung im Blute

und Eingeweid' des Opferthiers?

Oberprieſter.

O Konig,
laß frei mich reden! laß der Gotter werth

den Prieſter reden! Bruderkrieg, mein Konig,
ſah'n nie die Gotter gnadig an. Sie knupften

mit
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mit eig'ner Hand die Bande der Natur.

Wer die zerreißt, den ſoll das Schickſal ſegnen?

Kam Polhynices nicht mit Bruderliebe?

Verhieß des Junglings ſanfter Blik nicht Frieden,
den du verſchmahteſt?

Konig.
Steht ein Knabe hier

vor ſeinem Lehrer, der die Ruthe zeigt?
Dein Konig, Prieſter, fragt dich, was die Gotter

auf unſer Opfer ſagen?
Oberprieſter.

Nichts, mein Konig.

Konig.
Manſcherzt doch nicht in Tempeln!-pflegt auch nicht

den Kon'gen ſo in's Angeſicht zu trozen!

Dich fragt im Ernſt dein Konig, was die Gotter
auf unſer Opſer ſagen?

Oberprieſter.
Nichts, mein Konig.

Konig.
(greift nach dem Schwerdt, zieht aber

ſogleich den Arm zuruk.)

Ha! Prieſter! War's nicht hier vor dem Altar,
ich wurd' in deinem eig'nen Eingeweide

die
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die Antwort leſen. Unterthan! ſo zittre

vor meiner Rache!
lim Begrif wegzugehen. Er kehrt

wieder um, erzwungen ruhig.)

Jzt zum lezten Mal
frag' ich im Ernſt, im kalten Ernſt, was ſagten

die Gotter?

Oberprieſter.
Dreiſſig Jahre, Konig, pfleg' ich

des Heiligthums. Jch ſah im Opferblute
ſchon manche Schlacht und manchem Sieg vorher.

Doch nie erfuhr ich ſolche bittre Schmach
von Thebe's Furſten. Kadmus war ein Mann,
der Gotter Liebling. Oedipus doch Schaudern
befallt mich, wenn ich ſeinen Namen nenne
Jhm fchlug das Schikſal tiefre Wunden, als

je einem Sterblichen. Doch ehrt' er ſtets

die Gotter. Konig! Konig! reize nicht
den Zorn des Himmels! Nun zur Antwort, die

auf deine Frag' ich zweimal ſchon dir gab.

So oft ich noch gebetet, wenn der Dampf
des Opferthiers empor zum Himmel ſtieg,

verſchmahten nie die Gotter mein Gebet.

Erfullt von hoher Weisheit, die wie Flamme
im Schwindel plozlich durch mein Jnn'res flog,
rund um mich Nacht, und Licht in mir erſchuf,

ſah
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ſah ich das Loos der Volker und der Furſten;

und izt zum erſtenmale ſah ich nichts.
So wahr ich zu den Gottern betete,
ſo rein iſt noch mein Herz und meine Hand.

Mein Rath iſt aus. Auf Thebe ruht der Fluch.

Konig.
(Nach einer Pauſe.)

Dein Gotterrath iſt aus. So ſag du mir
als Freund, als Weiſer, ſag, was ſoll ich thun?

Oberprieſter.
Was du thun ſolteſt, iſt dir oft geſagt.

Was du thun wilſt, weißt du am beſten. Doch
des Schikſals Willen kanſt du noch erfahren.

Seit ein'gen Tagen iſt in unſrer Stadt
der weiſe Greis, der mehr als jeder Prieſter
der Gotter Heiligthum durchblikt, wenn ſie

im Flug der Vogel ihm ſich offenbaren.

Umſonſt ſcheint er nicht hier zu ſeyn. Jhn frage!

Konig.
Tireſias, den Ungluksdeuter, det

nur Arges prophezeiht?

Oberprieſter.

Wenn Arges ihm
Die Gotter offenbaren.

Ko—
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Konig.
Weißt denn du

ſonſt keinen Rath aus eigner Seele?

Oberprieſter.
Keinen.

Konig.
Was ſoll ich thun? denn ſchick' ich nicht zu ihm,
ſo wird man mich mir Jammern und mit Murren
im ganzen Hauſe rechts und links bedrangen.

Hum! ſei es dann! doch kommt der Alte mir
mit kluglendem Geplapper Laß ihn kommen!
Es ſind ja Worte und die That iſt mein.
Die Konige ſchrekt man mit Worten nicht!

(geht ab.)

Obervprieſter.
(allein.)

Verzeiht ihm, Gotter! Laßt nicht unſer Volk

den Uebermuth:des ſtolzen Furſten bußen!

Straft nücht, gutige Gotter.
wenn ein thorichter Spotter

eurer Gerichte lacht!

Waoßt nicht Dunkel der Jugend
mit dem Maaße der Tugend,

ehe die Reu' erwacht!

Arme
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Arme Sterbliche irren!
Macht und Ehre verwirren

Sterblichen Geiſt und Sinn.
Herrſchbegierde verblendet,

und der Taumelnde wendet

zu dem Laſter ſich hin.

Straft drum, gutige Gotter,
nicht den thorichten Spotter

mit dem Arme der Macht!
Meßt nicht Dunkel der Jugend
mit dem Maaße der Tugend,

ehe die Reu' erwacht!
(geht ab.)

J

Antiker Vorſaal im koniglichem Hauſe.

Antighne und Myrinna treten herein. Schwer—
muth und Erwartung in Blik und Gebehrde der
Antigone wahrend dem Vorſpiel der Muſik.

aue urnnnd
Hier, wo der Geliebte weilte

olympiſch: ſchon,

wo alles die Wonne theilte,

ihn anzuſehn,

alles todt! Alles lerr!
Er
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Er iſt nicht mehr!

Und ich

O Menoceus!
Und ich

Jungling mit dem Sonnenblicke,

du biſt todt? TS
Jn der duſtern Lebenslucke
weiß ich nun von keinem Glucke! m

Nur den Schmerz
fühlt mein Herz!

Jede Stunde, die ich lebe,
und nach dir vergebens ſtrebe,

iſt mir Tod!
Alles, alles, iſt entwichen,

und auf ewig abgeblichen

ſelbſt der Hofnung Morgenroth!
Gie bleibt ſtehen, in ſich verſunken, mit

herabhangenden gefalteten Handen.)

Myrinna.
Er lebt gewiß, o Furſtin! Weun er nicht

meehr leote, war! ein Todesbote langſt

Antigone.
(aufſtaunend.)

Er lebt, ſagſt du? Wer ſagte dir's?
(umherblickend.)

B Ach!
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Ach! hatte
man dir's geſagt! dann wußte jemand doch
noch etwas etwas ach! ein Etwas, das
mir mehr als Gold und Kronen iſt das mich
im Fluge zu den Sternen hebt im Jauchzen
aus meiner Bruſt ſich zum Olymp empor

durch alle Opferwolken drangt, und da
den Gottern meldet, Unten auch iſt Gluk!

Myrinna.
O ruhig, Furſtin! der Tumult der Seele
iſt zehnmal ſchlimmer, als der ſtille Gram.

O, weine mildre Thranen! Er wird kommen
und bald ſie troknen. Nur der wilde Kampf—
der ungeſtume Schmerz zerdrukt die Bruſt.

Antigone.
Er liebt mich doch! Er ging doch unter Opfern

des Waffenſlilleſtands in's Lager hin
zu meinem Bruder Polynices, um
ihn herzuhohlen! Polynices kommt
und kommt allein und Eteobles ſtoßt
den Bruder fort und beide Bruder zanken

die Mutter jammert Polynices geht
im Zorn zuruk und keiner, keiner fragt:

Wo iſt Menoceus? War Menoceus denn
nicht einer Frage werth? Nicht einer Frage??

My



Myrinna.
Jm Ungeſtum des Zankes konte man

nicht nach Menoceus fragen.

Antigone.
Und wer wird

nun nach ihm fragen? Wenn mein Bruder nur
allein den Zepter fuhrt, was iſt ihm dann

Menoceus? Was wir alle? Eteokles!
O Eteokles! du mein Bruder, nahmſt
den Bruder mir, nahmſt den Geliebten mir,
und laßt die alte Mutter troſtlos jammern.

GEie lehnt ſich mit dem Geſicht an eine Säude.)

Myrinna.
Der Tag iſt ſchon, o Furſtin! Sieh einmal
in's Freie hin! Die muntern Schwalben ſchwirren
muthwillig um einander her, und necken

ſich zwitſchernd in der Luft.

Untigone.
Das macht, ſie kenneu

nicht Bruderhaß und Brudermord, und auch
nicht Liebe. Jal du ſiehſt mich an! du möchteſt

wol wiſſen, was ich damit meine! Freilich,
mir iſt ganz anders bei dem Worte, wenn

UNich's ſage, als den Leuten, die es horen.

Verſteht man unter uns, was Lieben heißt?

B 2 des
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Das, was ich fuhle, was Menoceus fuhlt,
iſt unbekannt in Griechenland. Die Liebe
vertragt ſich nicht mit Gynaceenzwang.

Und doch es iſt ja ſo naturlich! Wuchſen
wir beide nicht zuſammen auf! Er war
als Knabe ſchon mein Brautigam Es iſt
ſo ſonderbar, ſo unbekant ſo wahr!?

Myrinna.
Und machte dich ſo gluklich! Denke nur

die Reihe ſchoner Tage wie du mir
ſo oft erzahlteſt, wie ihr da zuſammen

das unverſtandne Gluk gefuhlt.

Antigone.
Ge wiß,

es war ein hohes unverſtandnes Glukt

ein Traum er iſt verweht! o Liebe! Liebe!

Liebe ſtromt wie Fruhlingsfonne

in das freudenofne Herz;
doch den Augenblik voll Wonne

racht ein Leben voller Schmerz.

Ach! wir hoffen, ach! wir wahnen,
ewig ſei der ſuße Traum!“

Und in heiſſen, bittren Thranen
bleibt uns der Gedanke kaum.



21

Jſt denn Lieben und ſich trennen,
ſag mir, iſt das auch ein Gluk?

Gluklich, gluklich, die nicht kenner

jenen ſeel'gen Augenblik!

Liebe ſtromt wie Fruhlingsſonne

in das freudenofne Herz;
doch den Augenblik voll Wonne

racht ein Leben voller Schmerz.

(Wuhrend der lezten Strophe trit Menöceus

herem, in voller Ruſtung, einen Pal—

menkranz uber den Helm, ohne von
Antigone und Myrinna bemerkt zu wer.

deen, bis er mit der Muſif einfällt.)

Menoceus.
Und ein Leben voller Wonne

folgt dem Augenblick voll Schmerz.

Antigone.
S. ſſſich plolich umwendend fährt ſtarr zurük.)

Ach!!
GSEie fliegt in ſeine Arme. Die Muſik drucke

die Empfindung aus, bis beide Arm in

p. Arm den Wechſelgeſang ſingen.)

Antigone.
Ach! Geliebter, du lebſt?

Menoceus.
Holdes Madchen, ich lebe!

B 3 An



Antigone.
Ach! Geliebter, ich bebe!

Menocteus.

Ja, Geliebte, du bebſt;
doch laß nun Sorgen und Trauer,
und fuhl' im wonnigen Schauer

des Wiederſehens Genuß!

Antigone.
Nach kaum entflohenem Leide
berauſcht die plozliche Freude

im zitternd-ſeeligen Kuß.
(Die Muſik drucke die Pauſe aus, wah

rend der Menöceus Antigone'n im

Arm hält.) J
Beide.

Empfanget, algutige Gotter,
empfanget, almachtige Retterr

den heiſſeſten, innigſten Sont
J

Antigone,
Daß ihr den Theuren mir. ſchuztet

Menoeens.

Daß ihr der Theuren inich ſchuztet

Beide.
den heiſſeſten, innigſten Dank!

Anti



Antigone.
Daß ich nun wieder ihm lebe

Menoteus.
Daß ich nun wieder ihr lebe

Beide.
Empfanget, algutige Gotter,
empfanget, almachtige Retter,

den heiſſeſten, innigſten Dank!

Jokaſte.
(tritt herein.)

Du da, Menoceus? biſt du's wurklich? biſt
du gluklich wieder da? Ach! ſage mir
geſchwind, Menoceus, ſag, was macht mein Sohn?

 Menloöeeus.
Er ruſtet ſich zur Schlacht.

ĩ SJokaſte.
O meine Kinder!?

So mußt ihr euch und eure Mutter morden?

—5l Menoceus.
55Was kan der edle Jungling anders, als

zur Schlacht ſich ruſten, und das Recht ſich geben,

das Brudertyrannei ihm ſchandlich nimmt?

O Polynices! Gegen dich zu ſtreiten
gebie

n J
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gebietet mir mein Vaterland! Furwahr,
mein Herz emport ſich gegen meinen Sieg.

Ja, waren's nicht Argiver, war' er's ſelbſt
allein, ich ſtritte nun und nimmer mehr.
Und wareſt du nicht, o Antigone,
mich ſchauderte, wenn ich am Palmenkranz

auf meinem Helm die Blatter beben fuhlte.
Gokaſte verbirgt traurend ihr Geſicht

im Gewande.)

Antigone.
Was ſagt, was iſt denn dieſer Palmenkranz?

Erzahle mir, Geliebter! Und warum
haſt du ſo lang' verweilt? Wie biſt du drauf
aus der Gefahr entflohn? Erzahle mir!

er Konig und Kreon treten herein.)

Kreon.Mein Sohn! mein Sohn! Willnmen! Endlich

Je

wilkommen!
Creuherzig leine Hand ergreifend.)

Und waß das am. Helme da?
Du haſt geſiegt? du tragſt den Palmenkranz?

O du, der Stolz, die Freude deines Vaters!

Sieh, Eteokles, dieſer Jungling iſt
ſo ſagte ſchon vor langer Zeit der Gott

von
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von Delphi mir mit deutungsvollem Sinn
zu Thebe's Retter auserſehn.

Konig.
Menoceus,

du biſt die Ehre deines Vaterlandes.

Der Ruf, daß du mit Wen'gen einen Haufen
Argiver in die Flucht geſchlagen, tont

durch alle Gaſſen Thebe's. Sage mir,
wie ſchlugſt du ſie? Wie ſtark iſt Argos Heer?
Und ruſten ſie ſich ſchon? und wollen ſie
zum zweitenmal von uns geſchlagen ſeyn?

Menoceus.
Wie ſtark das Heer von Argos iſt, vermag

ich nicht beſtimmt zu ſagen. Aber ſtark
und muthig iſt es. Alles raunt und ſpricht
von Polynices Schmach, von Unrecht und
gerechter Rache. *e

Solaſte.
Ginnig zu dem Konig.)

O mein Sohn, bedenk

Konig.
ſich unwillig umwendend, zu Menoceus.)

Wer fuhrte denn den Haufen, den du ſchlugſt?

Mernroceus.
Den Fuhrer kannt ich nicht

5—

Me—
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Kreon.
Genug, er iſt

J
geſchlagen, und mein Sohn, mein Sohn iſt Sieger!

rg

Menoceus.
Als ich ins Lager kam, und Polynices
die Botſchaft brachte, daß ſein Bruder ihn
im Frieden erſt zu ſprechen wunſchte

Konig.
vtein!

Jch wunſche nichts in Frieden! Mocht' in Frieden

die Bettelkrone, wenn er ſie mir bote,

umſonſt nicht tragen. Tapferkeit und Große,
die Furſten macht, ſoll allen Griechen ſagen,
daß Zeus nur mich zum Furſten auserſah,

Gokaſte wendet ſich ſeufzend weg.)
Jrh bitte, Mutter, ſpare duine Thranen!

d. u Menbeeus.)

Erzahle weiter! w
Menoceus«

Polynices war
der Botſchaft froh und kam und doch ihr wißt,
was hier geſchah. Jch mußte unterdeß

als Geiſſel bis zu ſeiner Wiederkehr
im Lager bleiben mit den vier Gefahrten,

die



27
die ihr mir gabt. Und als er wiederkam

und Schmerz in ſeinem Auge funkelte

Konig.
Erzahle weiter!

Menoeeus.
Racht mich, rief er, Gotter!

Und Rache ſummte durch das ganze Heer.
Mich ließ man frey im Augenblick, und ruhig

in Schritt und Miene gingen wir zuſammen
dem Thore zu. Auf einmal brach ein Haufen

Argiver auf uns ein ob mit Befehl
des Konigs, oder nicht, hab' ich bis izt

7

noch nicht erfahren aber wie im Herbſt

ein Schwarm von Vogeln rauſchten ſie zuſammen.
Jch war beinah' am Thore. Helft mir! rief ich;
Verlezt iſt Recht und Waffenſtilleſtand!
Da ſturzten Ein'ge aus dem Thor; nur wen'ge;
der Feinde waren funfmal wol ſoviel.

Jch ordnete das Hauflein ſchnell, und ſchnell

und wie gereizte Lowen brnchen wir
riſch auf ſie ein. Sie ſtuzten da erſcholl
ein Donnerſchlag:— ein Adler ſchwebte her

und ſchwebte majeſtatiſch uber uns.

Zeus mit uns! rief ich. Und gewagt, gethan!
Die Feinde trennten ſich und blutig flohen

ſe

7

—Do—

—D
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ſie nach dem Lager hin. Da gaben mir
die tapfern Junglinge, als Jovens Liebling,
den Palmenkranz. Sie alle hatten ihn
als Jovens Lieblinge mit Necht verdient.

(Alle fehn ihn bewundernd an.)

Alle.
Wem ſo das Herz erhaben ſchlagt,

der iſt es werth,
daß man ihn ehrt,
daß er den Kranz des Sieges tragt;

der iſt es werth,
des Ruhmes ſeiner Vater werth.

Konig.
Wie Morgenlicht lachelt der Schimmer

des reizenden Sieget mich an.

Die Palmen verwelken dir nimmer;
ſie ſchmucken den Jungling und ſchmucken

den Mann.

Antigone.*
Wenn Myrten die Palthen durchflechten;

dann lachelt verſchonert der Kranz;
dann ſteht dir die Liebe zur Rechten,

die Ehre zur Linken im hunmllfchen Glanz.

Kreon.



Kreon.
Wie ſchwimmend in Thranen der Wonne

die Freude des Vaters verweilt,

ſo ſei du fur Thebe die Sonne,
die ſiegend die dichten Gewolke zertheilt?

Jokaſte.
Wie ſchon, wenn im Auge voll Feuer

erhabne Gerechtigkeit blickt!
Ach! halte ſie, halte ſie theuer,

wenn lockend die trugriſche Große dir winkt!
(der Konig geht unwillig gegen den Hintergrugd.)

Alle. (außer dem Konig)

Dann lachelt entzuckend der Schimmer

des reizenden Sieges uns an.
Dann welken die Palmen dir nimmer,

und ſchmucken den Jungling, und ſchmu—
rken den Mann.

2 Menoceus.

Beſchamt mich nicht! die That war keinVerdienſt.
Wenn Zeus mit ausgezeichnet mildem Blick

auf junge Kuhnhtit-lachelt, da entſtehr
wol manchmal kine That, die nicht gewohnlich

geſchieht. Und o mein Konig! kont' ich nur
der That mich innig freuen! Aber laß
den kuhnen Jungling kuhn die Wahrheit ſagen!

Jch
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Jch ehre Große, und mein Herz ſchlagt hoch,
wenn ich der großen Vater Thaten hore!

denn unſre Vater waren groß und gut.
Ja, groß und gut! Bei uns und im Olymp
iſt Große Schweſter der Gerechtigkeit,
vereint mit ihr auf ewig, Hand in Hanad
zu thun, was Menſchen Gottern wurdig macht:;

und ohne ſie iſt Große Hirngeſpinnſt,

ein Traum des Taumeinden, der'leider nur
erſt dann zerflattert, wenn es nicht mehr hifft.

Groß biſt du, Eteokles! O mein Furſt,
ſei auch gerecht! Gieb deinem Bruder, was

du groß und heilig ihm verſpracheſt! Laß
die Wechſelherrſchaft ihm, die ihm gebuhrt!

Kannſt du's ertragen, daß ein fremdes Volk,
bei dem er Hulfe ſucht, daß die Argiver
fur ihn in Kampf und Tod ſich wagen, und

wer kennt das Gluck? vielleicht in wenig Tagen
auf Thebe's Aſchenhaufen einen Thron

fur ihn errichten? Haſt du nicht ein Volk,
daß unter deinen Trummern nitderſinkt?

Konig. J S

Mußt ihr denn wie Geſpenſter mich.verfolgen

mit eurem Wortgeklingel? Und Menoceus
iſt auch im Grunde noch ein Knabe!

Me—
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Menoeceus.

Konig,
fur dich hab' ich gekampft! fur dich geſiegt!

Der Knabe rettet dir noch wol den Thron!

Drum rede ſanft und maßig mit dem Knaben?

Jch hab' ein Schwerdt!
(Er greift an's Scherdt)

das wiſſen meine Freinde!
(Antigone und Jokaſte werfen ſich zwiſchen beide.)

Antigone.
Mein Bruder! Mein Menoceus!

Jokaſte.
Wolt ihr nun

in Thebe's Mauren euer eignes Blut
vergieſſen? O mein Sohn, ſo frage doch
die Gotter erſt!

Konig.
Die Gotter ſagen nichts.

Jch habe ſie gefragt. Es ſcheint, ſie wollen
mir nicht die Luſt verderben, ſtatt der Nachricht
den Sieg mir ſelbſt zu hohlen. Um indeß
euch nachzugeben, hab' ich hingeſchikt

zum Unglucksvogel aber wol bemerki!

Tireſias komt her und ſpricht ich handle.
cEr wiu abgehen, alle umringen ihn. Jokaſte

ergreift ſeine Hand, die er zuriulzieht.)

Jo



32

Jokaſte.
Doch noch einmal muß ich flehen.

Sohn, o Sohn!
Laß nicht Theben untergehen!

Ernte nicht der Herrſchſucht Lohn!

Kreon.
Wenn die Gotter zornig drohen,

Troze nicht!
Keiner iſt noch je entflohen

dem gerechten Strafgericht.

Antigone.
Bruder! wirf der Schweſter Bitte

nicht zuruck!
Sei ein Bruder! O zerrutte

nicht tyranniſch unſtr Gluck!

Menoceus.
Wer nicht zittert vor Gefahren,

iſt ein Mann.
Aber Burgerblut zu ſparen

ſucht der Edle, wo er kann.

Alle vier.
Was vereinte Bitten konnen,

flehen wir.
Edel wird das Volk dich nennen;

Kranze flicht die Nachwelt dir.

Me—
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II

ülin

Menoceus und Antigone. J
Laß um Thebe's Mauren
nicht die Enkel trauren!

Kreon und Jokaſte.
Laß mit Fluch und Klagen
nicht die Enkel ſagen:
Eteokles wilde Hand

mordete ſein Vaterland!

Alle vier.
Was vereinte Bitten konnen,

J flehen wir.
Edel wird das Volk dich nennen;

Kranze flicht die Nachwelt dir.

Konig.
(der unterbeß die auſſerſte Unruhe gezeigt

hat, mit dem höchſten Selbſtgefuhl.)

Den gottlichen Herrſchergedanken

J J
verſteht ihr nicht.
Denn wo er ſpricht

verbergen ſich alle Gedanken;
'und wem er ſpricht,

der ſchwingt ſich uber die Schranken,
J

wo andre beben und wanken,
J

z

dem Adler gleich zum Sonnenlicht.

ü C Zwei
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Zweiter Akt.
Der Veorſaal im koniglichen Hauſe.

Jokaſte und der Konig im Geſprach.

Jokaſte.
Dentſt du noch wol zuruck? Als Knabe ſchon,

wenn jeden Zwang, und was Befehlen nur
von ferne glich, das kleine Herz voll Troz

wie Ketten von ſich ſtieß, gehorchteſt du
den ſanften Bitten deiner Mutter gern.

Konig.
Nicht weiter, Mutter! Jch beſchwore dich,
nicht weiter. Du verwundeſt nur, und doch
umſonſt mein Herz. Jch kann nicht mehr zuruck.
Die Ehr' iſt auf dem Spiele. Soll es nun
bei den Argivern heiſſen: Eteokles

war ſtolz auf Nichts! Wir kommen und
er weicht?

Ha! der Gedanke klemmt mir ſchon die Bruſt.

Kreon.
(trit eilig herein.)

Er kommt, Tireſias. Willſt du ihn hier
empfangen?
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Konig.
Fuhr' ihn her, wenn du ihn ſelbſt

geleiten willſt!
Greon ab.)

Antigone.
(trit herein.)

Mein Bruder, darf auch ich
den Gotterſpruch des frommen Greiſes horen? J

Konig.
Warum nicht? Aber laß dich nicht erſchrecken

durch ſeine Deutung. Denn von jeher war
das Heer der Prieſter und Propheten mit
der frommen Deutungsmiene ſchlau genug.

Menoceus iſt wol noch nicht wieder da?

Antigone.
Er iſt doch nicht ſchon wieder

J

Konig.
in der Schlacht?

Nein, gllte Schweſter! Nur auſ unſrer Maure.
Jch hab' ihn hingeſandt, umherzuſchn.

(Tmreſias komimt, vlind und gebukt vor Alter, aun

eineni Stabe wandelnd, gefuhrt von einem Kna—

ben. Kreon voran.)

C 2 Alle.



Alle.
(beim Hereintreten des Tireſias.)

Heil! Wilkommen,
wurdiger Greis,
deſſen Schauen

die Gotter vertrauen,
was kein Sterblicher weiß!

Heil! Wilkommen,
wurdiger Greis!

(Tireſias, von Kreon geführt, ſezt ſich auf einem

Geſſel. Der Knabe entfernt ſich. Jokaſte, Kreon,
Antigone und der Konig nahen ſich ihm nach
einander und ergreifen die Hand, die er freunde

lich darreicht.)

Jokaſte.
Sei gegrußt! Jch bin Jokaſte.

Gieb den Frieden meinen Kindern!

Kreon.
Sei gegrußet! Jch bin Kreon.

Hilf uns, das Verderben hindern!

Antigone.
Sei gegrußt! Jch bin die Schweſter.

Hilf den Bruderbund erneuren!

Konig.
Sei gegrußt! Jch bin der Konig.

Hilf das Feſt des Sieges feiren!

Alle.
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Alle.
Heil'ger Seher! Sei gegrußt!

Tireſias.
Dank meine Freunde! Dank fur euren Gruß!
Er quoll aus warmen Herzen. Lauge ſchon

entbehr' ich dieſer Augen Licht und mit

dem Augenlicht die Freude, die zu kennen,
die wohl mir wollen. Darum dringt der Gruß
der Herzlichkeit ſo freudig in mein Herz.

Jhr ſehnt euch Thebe's Schickſal zu erfahren,

und Zaudern iſt der Alten Fehler. Nun,
ihr ſolt es gleich erfahren. Du, mein Konig,
und du, Jokaſte, du, Antigone,

laßt mich auf einen Augenblick allein

mit Kreon! Weiter iſt doch niemand hier?

Kreon.
Niemand, ehrwurd'ger Greis. Doch warum wahlſt

du mich?

Konig.
Und warum ſoll der Konig nicht

des Landes Schickſal horen?

Tireſias.
Konig, du,

und auch ihr andern ſolt es alle horen.

C 3 Doch
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Doch erſt laßt mich auf einen Augenblick

allein mit Kreon!

Konig.
Sonderbar! Wir gehen.

(Konig, Jokaſte und Antigone abJ

Tireſias.
Sind wir allein, mein Kreon?

Kreon.
Ganz allein.

Tireſias.

Und kann uns niemand horen, Kreon?

Kreon.
Niemand.

Tireſias.
Wo iſt dein Sohn Menoceus?

Kreon.
Weißt du nichts

von ſeinem Siege? Und es tont ſo laut
ſein Heldenruf durch unſre ganze Stadt!

Tireſias.
Jch weiß es langſt, beglutter Vater! wußte
im Voraus langſt, daß in der zarten Pflanze

der
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der Retter Thebe's auf zur Blute wuchs.

Wo iſt der edle Jungling?

Kreon.
Auf Befehi

des Konigs ſieht er nach dem Lager hin

von unſrer Mauer. Wir erwarten ihn.

Tireſias.
lihm die Hand reichend.)

Beglukter Vater! Vor ſo vielen Vatern
beglukter, als du ſelbſt es weißt! die Gotter
verhullen oft die Freüde, und ſie ruht

verborgen im Gewolk. Die kleinen Seelen
erſchrecken vor der Donnerwolke, wenn

der Mann voll Kraft den feurig:-blauen Strahl
mit Luſt die ſchwarze Nacht zerſtucken ſieht;

denn Zeus regiert den feurig-blauen Strahl.

Kreon.
Was wilſt du Alter? Was verkundigſt du?
Die Donnerwolke ſchwebt auf deiner Stirn

Tireſias.
Wie uber Thebe. Und auch ſie kann nicht
ſich. ohne Bliz zertheilen. Nun wolan!?
Vermochteſt du es, fur dein Vaterland

zu ſterben?

Kre-—
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Kreon.
Jch fur Thebe ſterben? O!

iſt dies die Deutung? darum brauchteſt du

den weiten Weg zum Ziele? Nein, du kennſt
nicht Kadmus Stamm. Das hatteſt du recht gut

in Gegenwart der Andern ſagen konnen.

Jch will

Tireſias.
Du biſt das Opfer nicht.

Kreon. Wer denn?

Tireſias.
Wer es zu ſeyn bereit iſt, wird gewiß
auch gern es geben.

Kreon.
Was denn?

Tireſias.

Wolteſt du
es geben?

7

Kreon.
Fodre alles, was du willſt!

Jch ſchwore bei den Gottern, was ich kann,

zu geben fur mein Vaterland.

Ti
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Tireſias.
Auch dann,

wenn es dein Liebſtes ware?

Kreon.
(ſtuzt. Kleine Pauſe.)

Ja, auch dann!

Tireſias.
So gieb dem Vaterlande deinen Sohn!

Kreon.
(fährt zurück)

Wie? meinen Sohn? Menoceus?

Tireſias.
Er allein

kann Thebe retten, wenn er ſich freiwillig

den Gottern opfert. Schwere, ſchwere Schuld
belaſtet Theben. Eteokles kan
nicht ſiegen; denn der brach den Bundeseid.
Und Polynices kan nicht ſiegen; denn

er uberzog mit Krieg ſein Vaterland.

NMur eine That, ſo groß, ſo frei, ſo ſchon,

wie deines Sohnes Tod, verſohnt das Schickſal,
und ſchlagt das Heer von Argos in die Flucht.

Kre
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Kreon.
(nach ſtarrem Nachdenken)

Nein! nein! Er kan nicht ſterben! Nimmermehr!

der lezte dieſes Hauſes! Fodre alles!
Mit allem gern mit meinem Leben will
ich ſeinen Tod bezahlen. Jſt's denn nicht
den Gottern einerlei, wer von uns ſtirbt?

Sie ſind verſohnt, wenn ſie das Opfer haben.

Tireſtas.
Sie fodern einen unbeflekten Jungling

von hoher ſchoner Seele, deinen Sohn.

Kreon.
Soll ich's denn bußen? Soll mein Sohn es bußen,

was Etcokles Uebermuth verdirbt?
Furwahr! das fodren deine Gotter nicht.

Laß den es treffen, der den Fluch verdient!
Mein Sohn ſtirbt nicht um Brudertyrannei.

Tireſias.
So muß ich izt dem Konig und dem Volke

der Gotter Willen melden.

Kreon.
Wie? du wolteſt?

und ahndeſt, Alter, nicht, was Vaterherzen

empfinden? Dieſe einz'ge Wunde nur
ver?
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vermochte mir des Schikſals Hand zu ſchlagen

Du, Alter, fuhlſt es nicht, wie tief ſie ſchmerzt.

Warum iſt. er mein Alles? O Menoceus!
Warum biſt du das einz'ge Kleinod, das
das Schikſal deinem Vater gab? O nehmt
mir alles andre! Jag't mich hin in's Elend!
Laßt mich als Sklav dem Sieger dienen! Nur
nicht meinen Sohn! Nicht, Gotter, meinen Sohn!

Tireſias.
(richtet ſich auf)

Wo iſt mein Knabe? Myron! horſt du nicht?
Jch kann hier nicht mehr nuzen.

Kreon.
Gwirft ſich vor ihm nieder)

J O mein Herz!Was thu' ich H9 mein Herz, verzeih es mir!
Ein Furſt, ein Mann fallt nieder wie ein Weib,
und bettelt Gnade.

(Er unifaßt die Knie des Tireſias)

Haſt du, kalter Greis,
nicht ſoviel Feuer mehr in deinen Adern,

um nachzufuhlen, was ein Vater fuhlt?

Du war'ſt wol nie ein Vater? Nun ſo fuhle
die Menſchlichkeit! Jch bitte nur um Zeit.
Nur wen'ge Tage wen'ge Sltunden nur

ver—
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verſchweige das Geheimniß! Laß mich nur
mein Herz bekampfen! Laß nicht die Thebaner
das Opfer wider meinen Willen fodern!
Jch werde mich entſchlieſſen ja ich werde
ich werde muſſen

Tireſias.
Kreon, wer den Gottern

nicht willig dient, dem fruchtet nicht der Dienſt.
Verſchaf mir meinen Knaben! Jch muß fort.
Du biſt der Mann nicht, den ich ſprechen mußte.

Kreon.
(pringt auf)

So treffe denn Thebe Verderben!
So ſturze zuſammen ſein Thron!

Du ſolſt, du ſolſt nicht ſterben,

Menoceus! O mein Sohn
Laß raſſeln und klirren die Ketten,

mit denen uns Argos bedroht!

Tyrannen den Zepter zu retten,

erduldet kein Edler den Tod.

So treffe denn Thebe Verderben!
So ſturze zuſammen der Thron!?

Er ſoll, er ſoll nicht ſterben;
Menoceus! o mein Sohn!

Gei dieſen Worten irit der Konig in's Zinimer.)
Ko—
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Konig.
Was iſt denn hier?

ler ſieht ſich umher. Zu Kreon)

Du larmſt als ſturb' er ſchon
dein Sohn Menoceus.

Gu Tireſias) Und du, Alter, ſizeſt

ſo ruhig da, als konte deinetwegen
die Welt zertrummern Nun! Was brutet ihr?
Was haſt du, Alter, wieder ausgeklugelt?

Was giebt's denn hier zu ſterben? Warum ſoll
Menoceus ſterben? Fur ſein Vaterland?
Bald? Jn der Schlacht? Furwahr, das ware

denn
doch keine Schande! Sagt, was iſt's? Jhr

ſchweigt?

Hal redet! ich. befehle Jch der Konig.

Tire ſias.
Mich zwingt die Pflicht und ewig heil'ger Eid,

zu ſagen, was die Gotter mir befehlen.

Menoceus

Kreon.
(faährt auf ihn ein)

Daß dir deine Zung' erſtarrte!

Ko

F
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Konig.
(hält Kreon ab)

Sprich ruhig, Alter! Sprich, was ſoll Menoceus,?

Tireſias.
Freiwillig ſterben fur ſein Vaterland.

Konig.
Und dies iſt's alles?

(er geht auf Kreon zu gegen ben

Hintergrund)
Komm! Sei unbeſorgt,

du guter Vater! Eteokles wird

den Sieg erfechten, nicht eropfern, wird

auf einem Thron, den deines Sohnes Blut
veſpruzt hat, nimmer ſizen, und nicht Blut
von andern leih'n, ſo lang' er noch im Herzen

nur Einen Tropfen eignes hat, und noch
die Hand, die Schwerdt und Zepter fuhren kann.

Geh, Alter, deinen Gang! Jch rathe dir
nicht auszuplaudern, wenn du anders nicht

zum leztenmal geplaudert haben willſt!

Tireſias.
Wo iſt mein Knabe? Myron!

Konig.
Wilſt du nicht

den Knaben rufen, Kreon?

Kre
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Kreon.

S

Und ich werde
auch Manuer rufen, alter Plauderer,
die dich begleiten und dich ſchweigen lehren,

wenn deine Zunge ſchwazen will.

Gndem er auf die Thur zugeht, tut
Menoceus herein.)

(für ſich) O Zeus!
Mein Sohn! O wenn der alte Schwazer doch
beim Tantalus und andern Schwazern ware!

Menoeeus.
Jch bringe gute Botſchaft Konig, und
auch dir, mein Vater, und

(den Tireſias erblickend)

Biſt du es, Greis,du Sohn der risheit?

ler geht zu ihm)

Laß die heil'gen Lacken
den Jungling, der dich ehrt, beruhren! Ja,

des Alters Locken um des Weiſen Haupt

ſind ſchoner doch, als Kron' und Siegeskranz.

Tireſias.
(ihm die Hand reichend)

Heil, Jungling, deinen Herzen! Heil dem Volk,
dem du es weih'ſt!

Ko



48

Konig und Kreon.
Doch deine Botſchaft!

Menoceus.
Lange

hatt' ich umſonſt umhergeblikt. Der Feind

iſt ruhig, wie ein Tieger in der Hohle.
Die Tieger rauben, wie du weißt, bei Nacht:;

drum ahndet' ich doch wußt' ich nichts gewiß.
Und ſiehe! Wie das Gluck ſo wohl mir will!
Ein junger Held von Argos wird zu kuhn,

und wird gefangen. Da erfahr' ich denn,

weil doch der junge Krieger murriſch war,
es ſei beſchloſſen, dieſe Nacht zu ſturmen.
Und nun ich denke, wir erwarten ſie.
Du kennſt den Hintethalt vor Kadinus Thore!
Ein Hauflein dort im Thale hingeſtellt
und dann ein tapfrer Ausfall Abri wie?

Was blikſt du ſo beſturzt mein Vater? und

der Konig gleichfals, wie es ſcheint? Wir
haben

doch Sieg auf dieſe Nacht, Tireſias?

Tireſias.
Wenn du es willſt, mein Sohn.
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Menoceus.
(ſtuzt)

Wenn ich es will?

Kreon.
O frage doch den Alten nicht, mein Sohn!

Er ſagt ſo manches, was nun! ja er iſt
ein alter Mann dem ſich vielleicht die Gotter
noch offenbaren, weil ſie's ihm verſprachen.
Nur Schade, daß er ſie nicht mehr verſteht.

Konig.
(unruhig)

Jſt denn der Knabe noch nicht da? So ruft
den Knaben, Kreon!

A GKreon.
Ja! doch hier allein

Jch mochte nicht der Alte ſagt

Menoceus.
Beim Zeus!

Jch ſteh' auf heiſſen Kohlen. Bin ich dann
verrathen, oder iſt die Stadt verrathen?

Jch ſoll es wol nicht wiſſen? O du biſt
ein milder Konig, Eteokles! willſt
den Knaben nicht erfahren laſſen, daß

Gefahr vorhanden iſt, damit er ſich

D ja
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ja nicht erſchrikt. Du haſt wol keine Wiege
fur mich zurecht geſetzt? Mein Palmenkranz

iſt ſchones, buntes Spielzeug fur das Knabchen!

Kreon.
Mein Sohn 5

Menoceus.
O ſei mein Vater! denn du wirſt

nicht einer Memme Vater ſeyn. Wir ſiegen,
wenn ich es will? Was heißt das? Frommer

—Greis!

Erklare dich mir deutlich; denn du ſiehſt

in mir den Jungling, der die Melodie 4
der Worter Sieg und Tod empfinden kann.

Kreon.
aſugh.

Mein Sohn! es iſt nicht gut, daß du es weißt.
Verlaß dich auf die Kenntniß deines Vaters

und deines Konigs.

Konig.
Jch hab' ihm

(auf Tireſias zeigend)

befohlen

zu ſchweigen.

Ti
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Tireſtas.
Und ich nie verſprochen, Konig,

dir zu gehorchen. Du biſt Konig; ich

durch keinen Eid dein Unterthan. Jch bin
ein freier Mann im Dienſt der Gotter, die
zu Thebe's Rettung her mich ſenden, und

die hindert Jhr. Wo ſind die Helden? Wo
das Vaterland? Der Vater will den Sohn
nicht miſſen? und der Konig will ſein Volk
viel lieber vpfern, als des Junglings Blut,

der gottlich-frei das Opfer bringen will!

Kreon.
lauf ihn zu fahrent)

Halt ein!

Konig.
J (ihn abhaltend)

Zuruk! Vor meinen Augen gilt
nicht die Gewalt. Es iſt einmal geſagt.

Kreon.
Es iſt geſagt! Menoceus, hor! Es iſt
geſagt!

(Menbteus ſteht ſinnend)
Es iſt Verratherei! Sie wollen

dich boshaft morden. Du muſt ſterben, wenn

nicht Thebe ſiegen ſoll. Sie wiſſen, daß

D 2 du
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du ſiegen kanſt. Drum dungen ſie den Heuchler,
der dir den Dolch mit ſfußer Gaukelei

zum eig'nen Morde reicht. O traue nicht
den weiſſen Locken und der frommen Miene!
Mit Blindheit hat ihn Zeus geſtraft. Er tragt

das Zeichen an ſich, daß ihm niemand glaube.

Menoeens.
(der unterdeß wenig gehdrt hat, mit

heiterer Beſonnenheit)

Du biſt beſorgt, mein Vater? Nun verſteh' ich
erſt die Beſorgniß. Dir war bange, daß

dein Sohn ſich weigern wurde, daß dein Ruhm

mit meinem Namen ſanke. So verhullt
mein Vater ofter ſich, Tireſias!
Er wolte mich verſuchen, und es iſt

ihm meiſterhaft bis zur Natur gegluckt.

Doch deine Weisheit hat auch nie geglaubt,
daß je ein Mann von Kadmus Heldenhauſe,
und wenn er auch nur halb dazu gehorte,

im Ernſt ſo dacht' und ſprache. Nun, mein Vater
biſt du mit deinem Sohn zufrieden? Biſt
du uberraſcht, ſo unvermuthet ſchnell

den ſchonen Traum, den du gewiß ſchon oft

im Stillen traumteſt, nun erfullt zu ſehn?
Und du, mein Konig, laßt mir doch den Theil
von deinem Siege fur das Vaterland?

du

a4
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Du freu'ſt dich doch, daß es in deinen Mauren
Junglinge giebt, die freudig ſterben konnen?

Kreon.
(wehmuttig)

Du biſt der lezte dieſes Hauſes, Sohn!

Menoceus.
Und Dank den Gottern! nicht der Schlechtſte.

Denn
ein ſchlechtes Opfer wurden ſie nicht wahlen.

Du freu'ſt dich Vater? O du weinſt? O laß
mich dieſe Freudenthrane troknen!

Konig.
Ja,

du biſt es werth zu ſterben. Waren noch
nur deinesgleichen zwolf in Thebe, dann

vermocht' ich's nicht zu herrſchen. Jungling komm,
nmarme mich!

(Er umarnit ihn)
Nun thue, was du willſt!

GGeht ab. Kreon m Verlegenheit die
ſich dem Menoceus mittheilt. Unru—

I— hige Pauſe. Tireſias unterbricht ſie.)

Tireſias.
Jſt Kreon hier allein mit ſeinem Sohn?

Dz Me—
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Menroceus.
Ja, wurd'ger Greis! Wir ſind allein mit dir.
Und das iſt gut. Jch muß um manches noch
dich fragen

Kreon.
O ich wolte, daß ich, Alterz

dich nie geſehn in meinem Leben, daß

dein Fuß die Schwelle unfres Hauſes nie
betreten hatte Sprichſt du Wahrheit, oder
biſt du ein Lugner ach! ich weiß es nicht

Ein Morder biſt du.

Menoteus.
Vater du vergißt,

daß wir uns ſchon verſtehen.

Ceiſe)

Schone doch

der Ehre unſres Hauſes! Caut) Willſt du mich
wol mit dem Greiſe einen Augenblick

nur wen'ge Worte reden laſſen!

Kreon.
Rede,

und frage mich nicht mehr. Es iſt dir ja
doch einerlei, ob's deinem Vater krankt.

Du achteſt's nicht, daß er dich liebt, daß er

l
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um deinetwillen alles gab' und thate;

du horſt mit halben Ohre nicht einmal

auf ſeine Meinung; willſt den blinden Mann
mit Spiegelfechterei betrugen, die
ich fordern ſoll es hilft dir nicht wir haben
uns, eh du kamſt, geſprochen, und er weiß,

wie mir's um Herz iſt.

Menoceus.
So, mein Vater? Dann

iſt's beſſer, gar nicht mehr zu ſprechen, und
durch Handeln ſchnell den Fehler gut zu machen.

Kreon.
Fodert denn die Vatertreue

keine Liebe, keinen Dank?

Menodceus.

Werth zu ſeyn der Vatertreue,

iſt der beſte, ſchonſte Dank.

Kreon.
Giebt's denn keine Pflicht fur Kinder?

Jſt gehorchen keine Pflicht?

Menoceus.
Edel ſeyn, iſt Pflicht nicht minder,

wo die hoh're Stimme ſpricht.

Bei—



Beide.
Fuhlſt du nichts beim großen Namen

Kreon.
Vater?

Menoceuns.

Vaterland?

Beide.
Beide große, ſuße Namen

ſchrieb in's Herz der Gotter Hand.

Kreon.
Seines Vaters nicht vergeſſen

Menoceus.
Nicht des Vaterlands vergeſſen

Beide.
Darf des Vaterlandes Sohn. J

Kreon.
Jhm zu leben

Menoöceus.

Jhm zu ſterben

Beide.
Heißt den erſten Ruhm erwerben,

iſt der Tugend ſchonſter Lohn.

Kre
5



57

Kreon.
Die Stimme der Natur hat ſonſt die beſte
Beredſamkeit. Wo die verſtummt, da bleibt

mir nichts zu ſagen ubrig.
(als ob er gehn wolte)

Menoceus.
(hält ihn euf)

Noch ein Wort,
mein Vater! Wenn dein eig'ner Name nicht

im Worte Vaterland dir wiederhailt,
ſo nenne immerhin mich einen Traumer,

wenn ich dir ſage, daß in dieſem Worte

auch eine Stimme liegt, die gottlich tont,

die wen'ge faſſen; aber wer ſie faßt,
der trinkt in ihr den Nektar der Natur.

Du biſt mein Vater und mein Herz erkennt
die Vaterliebe, ſelbſt wo es ſie nicht
erkennen mochte. Guter Vater! Ja!

Du biſt mein Vater! und Gehorſam iſt
die Pflicht des Sohns. Du wirſi mir nicht verbieten
der Gotter Willen zu gehorchen, und

im Uebrigen verſprech' ich dir, auch nicht

das mindeſten zu unternehmen, eh

ich dich zuvor gefragt.

Kre—
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Kreon.
O ſchmeichle nicht

den Mann von funfzig Jahren, wie ein Kind,
mit ſchonen Worten.

(mit plözlichem Beſinnen)

Doch ich kan mir ja
die Muhe ſparen. Du haſt noch nicht alles
bedacht. Du wirſt von ſelbſt wol bleiben wollen.

(geht ob.)

Menoceus.
(ihm nachſehend)

Von ſelbſt wol bleiben wollen? Hum! das iſt
mir dunkel. Was der gute Vater meint?
Er meint ſoviel; er kan ſich irren.

Gu Tireſias)

Nun
geſchwind zu mancher Frage, theurer Greis.

Wie muß ich ſterben? Darf ich mit dem Schwerdt
mich unter die Argiver ſturzen, und

Begleitung mit zum Orkus nehmen?

Tireſias.
Nein, J

mein Sohn! Du muft als Opfer ſterben, nicht
durch Feindes Hand. Du mußt mit eig'nem

Schwerdt
dein eig'nes Blut vergieſſen.

Me—
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Menoceus.
Das iſt nicht

was ich erwartete. Doch iſt es ſo
der Gotter Wille

Tireſias.
Punktlich ſo, mein Sohn.

Biſt du entſchloſſen?

Menoeeus.
Und du fragſt?

Tireſias.
Gewiß

auf jeden Fall, er heiſſe, wie er will,

entſchloſſen? Siech! es giebt der Falle manche,
die wir im Taumel uberſehn. Und Reue,
die dem Gelubde ſklaviſch weicht, verſchließt

den Folgen einer ſolchen That die Thur,

wenn auch die That nachher geſchieht.

Menoceus.

Wahrhaftig,
auf jeden Fall. Doch iſt wahrhaftig dann
mein Vaterland gerettet?

Tireſias.

So gewiß,
als nur auf dieſe einz'ge Art. Und nun

nimm
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nimm auch den Schluſſel zu der Zukunft, den
die Gotter meiner Hand vertrauten. Keiner

von beiden Brudern wird den Sieg erhalten,
doch die Thebaner ſiegen.

Menoceus.
Und wer wird

daun Konig ſeyn?

Tireſias.
 Dein Vater. Stuze nicht.

Er iſt ein guter Mann. Die SGotter ſind
Entſchadigung ihm ſchuldig. Hat er dich

nicht mehr, dann iſt ſein Vaterland ihm alles.

Nun Heil dir, Sohn des Vaterlands! Du wirſt
unſterblich bluhn, wenn deine ſchone That
Jahrhunderte die Enkel glucklich macht.

(ſteht auf)

Jzt muß ich fort. Geleite mich mein Sohnl

Menoceus.
Jch nehme noch nicht Abſchied, Vater! Du

wirſt mein Gefahrte ſeyn bis vor die Pforten
des Erehus und erſt mich ſegnen.

Tireſias.
Komm!

Jeh werde drauſſen meinen Knaben finden.
(Menoceus fuhrt ihn aus der Thür. Beide ab.)

Kreon.
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Kreon.
(aus einer andern Thur.)

So war es? Jch ſoll Konig ſeyn? O ware
mein Ohr doch nie durch dieſen Laut entweiht!

Warum mußt' ich zum Horcher werden? Und
warum ward ich es denn? War's nicht um ihn,

der mehr mir iſt, als Thron und Zepter? Will
das Schikſal mich beſtechen? O ſo kennt

man Vaterherzen ſchlecht im Gotterrath.

Jch Konig ſeyn durch meines Sohnes Tod?
O pfui des Zepters! Nein, ſo ſchandlich-blutig
trug ihn noch nie ein Konig. Freilich Blut
klebt an den meiſten, und um ſeinen Sohn

wird der Tyrann zum Henker ſeines Volks.

Mir bietet man den Zepter fur den Sohn?

Und wenn's am Ende Prieſterluge ware?
Wenn Thebe doch nicht ſiegte? Ha! furwahr!
daß Argos lachte! daß Menoceus ſo
um eint uge ſturbe! Kreon, auf!
Du weißt noch einen Weg. Schnell, ſchnell dahin.

(geht ab durch die Nebenthür.)

Menoceus.
(komrut durch die Hauptthür)

Mein Vater iſt nicht da? Mich deuchte doch,
ich hort' ihn ſprechen! Deſto beſſer. O
ſo ſchon, ſo voll empfand ich nie das Leben.

Mir iſt ſo wohl, ſo frei! Wie Jchor rollt
mein
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mein Blut durch alle Adern. Jeder Puls
ſchlagt mir ſo ſtark und doch ſo leicht, als hatt' ich

mich im Gedanken Tod fur's Vaterland
wie im Olymp in Gotterwein berauſcht.

Jch mocht' im Odem, der aus meiner Bruſt
ſich hin in's Freie drangt, hinuberſliegen

zu meinen Vatern! Sterben ware dies,
wenn jede Nerve großes Leben fuhlt?

Vernichtung lag' in dieſem Schopfertod?
Wie alles ſchwimmt und doch ſo reizend klar
vor meinen Augen liegt! Wie wunderſchon

die neue Schopfung dammert! Wie das Volk

frohlockend Siegsgeſange ſingt! Wie Knaben
im Schoos der Mutter lallen: Vaterland!
Und weiter, weiter noch hinaus, jenſeit

der Gegenwart, in blaue Luft gehullt
die Zukunft! All des Sieges Fruchte! All
des Friedens Seegen! Und der frohẽ Blik
des kunft'gen Junglings auf Menoceus, wenn
auch ihn das Vaterland zum Tode ruft!
O Gotter! O es iſt zuviel, zuviel

fur Eine Bruſt! Mein Vater! Ja du wirſt
mir Thranen weihen. Waren es doch nur

der Wonne Thranen wie ich ſie hier weine!
Jch muß die Wonne theilen; und wer nimmt

die Halfte ganz ſo gluhend heiß, wie ich

ſie
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ſie biete? Wie?? Wer nahm denn ſonjt
die Halfte

von allem, was mein Herz empfand? O Zeus,
warum izt der Gedankte? O Geliebte!

Wirſt du ſie nehmen? O Antigone,
die mich an dieſes Leben kettet, wirſt

du wollen, daß ich ſterbe? Wenn du es
nicht wolteſt, kan ich dann? und werd' ich dann?

Sit muß es wiſſen! Ja, ſie muß es wiſſen!
Sogleich!“ Durch wen? Durch mich?

Durch einen Fremden?

Durch mich! Durch mich! O wußte ſie es ſchon!

Antigone! Antigone!
Dich ſoll ich verlaſſen?
Jch kann es nicht faſſen!?

Jch mag es nicht faſſen!
Antigone!

Me wenn ich dich nenne,

ſo wank' ich und brenne

imn Fieberglut,
ſo wallt mein Blut

wurie Meeresſlut!

Jch ſturbe tauſend Tode fur dich!
Dru ſturbeſt tauſend Tode fur mich!

Und doch uns trennen?

Zer
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Zerreiſſen ſoll ich mit blutiger Hand

das liebliche, reizende, himmliſche Band?

Wie werd' ichs konnen?

Jch muß! Jch muß!
Es ruft, es ruft mein Vaterland.

Der Gotter Hand
zerreißt das Band!

Jch muß! Jch muß!

O Gotter, die ihr Muth und Kraft
in jeder Heldenbruſt erſchafft,
o gebt mir Kraft

zum Todeskuß,

zum Abſchiedskuß! Geht ab

Zimmer der Antigone im Gynaceum.

(Kreon und Antigone treten eilig herein.)

Antigone.
Nun ſind wir ja allein. Jm Grunde war's
mir nicht erlaubt, im Gynaceum hier

mit irgend einem Mann zu ſeyn. Die Noth
mag mich entſchuldigen. Was willſt du denn?

Kre
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Kreon.
Nur eine kleine Bitte thun, die mir
gar ſehr am Herzen liegt, und die auch dir

am Herzen liegen wird. Du weißt noch nicht,

was uns Tireſias verkundigt hat?

Antigone.
Wie kan ich? Trieb er mich doch gleich zuruk

und meine Mutter auch. Jch irre traurig
ſeitdem im Garten hin und her. Mir iſt
als ſtand' uns etwas Schrekliches bevor.

Es war ſo trub, ſo ſchaurig-todtenſtill

in der Natur. Es wetterleuchtete
in einer Gegend. Ach! mir iſt die Bruſt
ſo eng, ſo ahndungsvoll

Kreon.
Seiſunbeſorgt!

Denn weißt du, was ich glaube? daß der Alte
mit ſeiner Mien' und ſeinem weiſſen Huar

im Grunde doch ein Lugner iſt.

Antigone.
Gewiß

das iſt er nicht. Verſund'ge dich nicht, Kreon!
du weißt, ihm dankt ſchon mancher Furſt den Sieg

und manche Stadt die Rettung. Aber was

ſagt er denn uns?

E Kre
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Kreon.
Er ſpricht von Moglichkeit

der Rettung ſagt uns, wie der leere Tempel

wol ſtehen bleiben konte, wenn die Gotter
J—

nicht mehr im Tempel ſind er will dem Volk
ſein ſchonſtes Kleinod rauben ſpricht von Tod

fur's Vaterland von Opfer

Autigone.

Opfer? Wie?
Kreon.

Von einem Opfer, das dem Zorn des Schikſals

ein Jungling

Antigone.

Wie? Ein Jungling?

Kreon.
Den die Gotter

zum Opfer auserſehn

Antigone.
Wie? Wen?

Kreon.
Du kennſt

ihn wol

An
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Antigone.
Jch kennt' ihn? Nein! Jch glaub'es nicht,

daß ich ihn kenne ach ich kenne ja
nur Einen

ortwechſel drauſſen vo der Thur.)

Menoceus.
(drauſſen)

Jch will's auf mich nehmen! Laßt

mich nur herein!

Antigone.
Er iſt es! Seine Stimme!

Kreon.
Menoceus ſelbſt? Nun, Liebe, ſiege du!

Menoceus.
(trit herein, mit edler Verwirrung)

Verzeih, Antigone!
ler erblikt Krevn)

Mein BVater hier?
(er trit beſturzt zuruck, und lieſ't ſcharf auf

den Geſichtern)

Jch ſtor' euch wol? Jch glaubte niemand hier
zu finden, als Antigone. Vergebt,
daß iech euch unterbreche. Eine Sache
von Wichtigkeit bewog mich aber wie
es ſcheint, ſo hat mein Vater ſchon die Stelle

E 2 be—
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beſezt. Der Sohn muß weichen. Noch einmal

Vergebung!
Gm Begrif wegzugehen)

Kreon.
Bleib, Menoceus!

Antigone.
Bleib, Menoceus!

Du kannſt es, glaub' ich, immer horen, was
dein Vater mir zu ſagen hat

Kreon.
Und was

der Sohn unendlich beſſer ſagen kan.
(geht ab)

MNenöceus und Antigone ſehen einander mit

ausfragender Verwirrung an. Eie fallt
in ſeine Arme.)

Antigone.
Hab' ich doch noch, Geliebter?

Menoceus.
Ja du haſt mich

und wirſt mich ewig haben, ewig, ewig,
wenn es nicht lauter Hirngeſpinſte ſind,

was wir von kunft'gem Daſeyn wiſſen und
furwahr, die ſind es nicht! Die Luft allein
iſt nicht der Hauch des Lebens, und im Blut

iſt
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iſt nicht allein die Flamme, die ich fuhle.
Auch wenn die Luft nicht mehr die Bruſt mir hebt

auch wenn das Herz nicht mehr harmoniſch ſchlagt

mit jeder Wallung meiner Seele dann,
auch dann iſt noch die Wallung da!. der Funken

des Feuers glimmet tiefer und fur dich!

fur dich auch in Elyſium!

Antigone.
Menoceus!

Biſt du im Traume?

Menoceus.
Hat mein Vater dir

denn nichts geſagt?

Antigone.
Dein Vater? Ja er wolte

mir etwas ſagen.

Menoceus.
Wolte nur? und hat

dir nichts geſagt? Nichts von Tireſias?

und nichts von mir?

Antigone.
(ſinkt auf einen Seſſel)

Von dir? O Gotter! Oh!
was ich mir ſelbſt nicht glauben wolte Ja,

E3 er

ß
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er ſprach von Opfer. Und du biſt das Opſer?
J

J
Nicht wahr? du biſt es?

Menoceus.
cfcillt vor ihn nieder)

Ja, ich bin es! Muß
und will es ſeyn! Antigone! Geliebte!
Du wirſt dich freuen daß ich's will. Jch muß

das Vaterland erretten ich allein
kan es erretten und du wirſt es wollen

drum will ich ſterben du, Antigone,
kanſt es begreifen

Antigone.

O begreifen! O!
Menoceus! Mein Menoceus! mein Geliebter!
Du kanſt es thun? und kanſt es ſelbſt mir ſagen?

und liebſt mich doch?

Menoceus.

Jch liebe dich, ſo wahr,
ſo heiß, ſo innig aber ich muß ſterben.
Das Vaterland verlangt mich. Es verdient

das Opfer O du biſt ja auch ein Theil
des Vaterlands! Jch ſterb' auch mit fur dich!

(Er verbirgt ſein Geſicht in ihrem Schooß. Pauſe.)

Anti



71

Antigone.
(wehmucig auf ihn herabgelehnt)

So biſt du denn entſchloſſen? komſt zu mir
um Lebewohl zu ſagen? zuhlſt du es,
das lezte Lebewohl!

(mit ausbrechenden Thranen)

Jch bleibe hier
und ſeh dir nach und rufe dich umſonſt
du ſiehſt dich nicht mehr um ich jammre du

biſt fort! biſt fort!!

Menoceus.
(pringt auf)

O Zeus! das iſt zuviel!
Hilf mir es tragen! Kannſt du ſo in Quaal

das hochſte Gluk verſenken?
(Er ſteht emuige Minuten mit ſtarrem Blik,

und wirft ſich wieder vor ihr nieder)

Soll ich bleiben?

Willſt du's, Antigone?

Antigone.
Was kan ich wollen?

Du muſt gehorchen, wenn die Gottheit ſpricht.

Und.ich ich bin ein Madchen. Meine Klagen
verlieren ſich im Siegsgeſchrei des Volks.
Jch leb' ein abgeſtorbnes Thranenleben

ver:
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verwelke, wie ein abgebrochnes Blatt

Die Gotter wollen es
Ach nein! ſie konnen,

ſie konnen es nicht wollen! Sah'n ſie nicht

vom erſten Funken bis zur hellen Flamme
die Liebe unſrer Herzen? Waren ſie

es nicht, die die Empfindung in uns goſſen,
die wir allein verſtehn? Das hatten ſie
umſonſt gethan? Und wir umſonſt gehoft,
geglaubt, genoſſen, Seeligkeit empfunden??

Menoceus! Achl ich fuhl' es alles wieder.
Die ganze Fulle der Vergangenheit

durchzittert mich. Dich nicht? Ach nein!
ich ſeh' es.

Du denkſt an Sieg und Ruhm und Monumente.

Gie lehnt ſich matt zuruk

Menoceus.
Geliebte! Einzige! O konteſt du
in meiner Seele leſen, wie es wogt

und kampft um dich und Vaterland! Mich ruft
das Schikſal und die Lieb' ich bin betaubt.

Antigone.
Sei nicht betaubt, und folge nur entſchloſſen

der ſtarkern Stimme!

Me—



Menoceus.
(ſieht auf)

Was iſt denn die ſtarkre?
Du wieißt, du fuhlſt es, ja du mußt es fuhlen,

was du mir biſt. Doch wenn ich lebe, was
bin ich denn dir? Sieh dort die Schande, wie
ein graßliches Geſpenſt an allen Ecken

mit ihrem Finger grieſend auf mich zeigen,

wenn denn Tireſias es laut verkundigt.

Der kont' uns retten, und er that es nicht!
Sieh das Geziſch der Burger! Wie ſie da
ſich in die Ohren fluſtern: Seht, der iſt's!
Wie man den Knaben ſagt: Sei nicht wne der!
Das wolteſt du, der Helben Enkelin?
Dein Blik der Liebe ſolte auf den Flecken
der offentlichen Schande weilen?

Antigone.

Sprich
nicht weiter! Jch verſteh nicht mehr zu wollen.

Jch bin verwirrt. Geh! Geh! Thu, was du
willſt!

Menoceus.
Nein, Heisgeleibte! du muſt mir befehlen,

Doch ſieh mein Vaterland! Sieh, wie es da
nach

w.
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nach Rettung lechzt! Es ſind der Edlen viel

in Thebe. Viele Bluten ſproſſen noch
zu kunft'gen Fruchten. Aber wir ſind ſchwach.

Jm Streite werden deine Bruder fallen.

Die uberlegne Zahl der Feinde wird
die Tapferkeit in Feſſeln legen, wird,
wenn Flammen durch die Hauſer praſſeln, frech

und aufgereizt durch langen Widerſtand,
die Schaar, die wehrlos durch die Gaſſen jammert,
ermorden. Hier, wo unſre Vater thronten,
wo wir ſo gluklich waren, reißt vielleicht

ein wilder ſiegbetrunkner Feind den Saugling

von ſeiner Mutter Bruſt und ſchleudert ihn

an Kadmus Monument. Das Blut der Burger,
die auf uns rechneten, die ich verrieth,
ſpruzt um den Tritt des Siegers auf zum Himmel.

O ſieh es vor dir! hab' in deiner Hand
die Macht es zu verhindern! Sag, was wurdeſt

du thun?
(Antigone ſieht ihn ſtarr an)

Und doch, ſo wahr die Gotter leben,

befiehl mir, und ich ſterbe nicht. Jch ſeh
dich jammern, ſeh dein ausgeweintes Auge,

das mich den Morder der Geliebten nennt.
Jch ſund'ge nicht, wenn ich nicht ſterbe. Pflicht
und Gegenpflicht verſchlingen ſich in mir.

Zu
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Zu beiden Seiten Klippen! Mord und Rettung
zu beiden Seiten! Tod und Janmer hier,

und Tod und Jammer dort! Jch kau nicht
wahlen

Befiehl mir! Jch beſchwore dich, befiehl!
Jch folge blindlings ſchwindle fort, wohin
dein Auge mir durch dieſe Wuſte winkt.

Antigone.
(ſteht auf)

Dein Herz iſt mir zu groß, Menoceus! Es
gehort dem Vaterlande

Menoceus.
Und auch dir!

Bei allen Himmliſchen! Geliebte dir,
Ja, dir gehort es! wird auch in den Flammen

des Vaterlandes dir gehoren!

Antigone.

Ja,
ich weiß es glaub es feſt, Menoceus! ich
verſtehe dich befehle dir gehorch
nun unbedingt dem ſchwachen Weibe! Geh

und rette Thebe! Auch Antigone
iſt eine Tochter ihres Vaterlands.

An—
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Menocens.
Wie? Wie? du willſt

Antigone.
Jch will es. Lebe wohl!
(Sie fällt ihm um den Hals, reist ſich

aus ſeinen Armen, ſinkt auf die
Knie vor dem Seſſel nieder und ver
birgt ihr Geſicht. Menoeceus bleibt
ſithen, auf ſie hinblickend.)

Menoceus.
Ha! Sterben iſt Spiel!
Doch ſolch ein Gefuhl

zerfoltert die Seele.

Da ſteh ich und quale
von Liebe durchdrungen,

von Jammer umſchlungen,

mit Hollenſchmerz

ein liebendes Herz,

und muß es qualen,

und darf nicht wahlen
(auſe)

Langſam abgezehrt von tiefem Kummer

ſchwindeſt du dem Tode ſtill entgegen!

Nicht die Sonne, nicht der milde Schlummer

hat fur dich noch Seegen!

Ha!



Ha! Sterben iſt Spiel!
Doch ſolch ein Gefuhl
ertragt kein Mann,
der ſterben kann

Jch ſinke nieder
O! hebt mich wieder! Gotter!

(Er ſlieht ſort. Antigone ſieht auf, ruit;
Menoceus! Der Vorhang faut.)

b

4 Drit—
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Dritter Akt.
Nacht. Garten der Antigone.

Zur Seite ein kleiner Altar von Raſen. Zwei Skla
vinnen ſind beſchaftigt, die eine, ihn mit Blumen
zu beſtreuen, die andre, ihr mit einer Fackel zu
leuchten.

Erſte Sklavin.
Undem ſie Blumen aus dem Korbe ſtreut)

F

Freundliche Blumchen,

fallet nur hin!
Fruher gepflukt

iſt fruher beglukt!

Fallet nur hin!

Zweite Sklavin.
Fallet und ſterbet,
ſterbet nur ſanft!

Beſſer gepflukt,
als mahlig zerdrukt!

Sterbet nur ſanft!

Erſte Sklavin.
Weich iſt das Bette.

Zweite Sklavin.
Heilig die Statte.

Bei—
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Beide.
Freundliche Blumchen,

fallet nur hin!
J Erſte Sklavin.

(ſezt den leeren Korb neben den Raſen.Altar.)

Wer doch errathen konte, was das hier

bedeuten ſoll!

Zweite Sklavin.
Ein Altar! und dazu

von bloßem Raſen! Opfern laßt ſich's doch

auf ſolchem Altar nicht!

Erſte Sklavin.
Und etwas muß

es ſicherlich bedeuten. Warum hatte

die Furſtin ſonſt zu ſchworen uns gezwungen

nicht zu verrathen, was wir thaten, und
zu ſchweigen, wie die Blumen, die wir pflukten?

Zweite Sklavin.
Noch nie hab ich ſie ſo geſehn. Sie war
ſo feierlich, wie eine Prieſterin.
Sie lachelte, ſie ſprach mit Heiterkeit,
und Thranen ſtanden ihr im Auge.

Erſte Sklavin.
Still,

Es

J vn

ü
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Es regt ſich drauſſen! Sie wird fragen laſſen,
ob wir mit unſrer Arbeit fertig ſind.

(Die Gortenthur dem Altar gegenuber geht auf.

Antigone kommt. Zwei Sklavmnen mit Ja—
ckeln voran.)

Antigone.
Jhr ſeid ſchon fertig, weine guten Kinder?
Es iſt auch wol die ſchonſte Arbeit, die

ihr noch in eurem Leben machtet. Nehmt

zum Lohn von mir die Freiheit! Und auch euch,

die ihr mit euren Fackeln mich den Weg
zum ſchonen Ziele fuhrtet, ſchenk' ich Freiheit!

Alle vier Sklavinnen.
cindem ſie niederfallen und ihr das Kleid kuſſſen)

Geliebte, beſte Furſtin! Ewig Dank!

Antigone.
Steht auf und lebt nun gluklich! Aber glaubt,
die Freiheit iſt es nicht allein, was uns
beglutt. Sie hat noch eine Freundin, die
mit ihr zugleich auf wen'ge Stunden uns

Elyſium entbehren lehrt die Liebe.
Doch merkt es euch, auf wen'ge Stunden nur
aufs hochſte! Oft kaum einen Angenblick.
Drum rath ich nicht zu dieſem Wurfelſpiel.

Die Freiheit wird Myrinna euch bezeugen.

Nun geht und laßt mich ganz allein!
Er—
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Erſte Sllavin.
Es iſt

ſo finſter, Furſtin! Soll von uns nicht eine
dir leuchten?

Antigone.
Cumherblickend)

J Finſter? O auf kurze Zeit.
Es wird bald heller werden.

Zweite Sklavin.
Nein, es iſt

zwei Stunden noch vor Mitternacht.

Antigone.

Du irrſt!
Jch ſehe ſchon den Morgen dammern.

(Gklavdinnen ſehen einander verwundrungsvoll au.)

Stekt
die Fackeln hier auf den Altar! So! hier
zu jeder Seite!

Gwei Sklavinnen ſtecken ihre Fackeln auf den Altar.)

Recht? Mehr braucht es nicht.
Geht, gute Kinder! Geht und denkt an mich!

Erſte Sklavin.
Jch werde nach wie vor dir dienen und

auf immer bei dir bleiben, Furſtin.

8 Die
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Die andern Sklavinnen.
Ja,

wir muſſen all' auf immer bei dir bleiben.
(Sklavinnen gehn ab mit der emen Fackel. Au—

tigone verſchließk himter ihnen die Gartenthur.)

Antigone.
(allein)

Auf immer bei mir bleiben? Soltet ihr
wol mit mir gehn? Nein, ihr mußt leben. Jhr
habt nun ein Feld vielleicht um neue Freuden
zu ſaen. Saet, ſaet nur! Genießt
des Traums, den euch die Hofnung giebt! Jch habe

umſonſt geſa't. Mir lachelte der Morgen
des Lebens wie ein Fruhlingstag. Jch ſah
die ſchone helle Zukunft immer heller

Und nun auf einmal duſter rund umher!

Jch wuchs wie eine Blume
im achten Heiligthume,

am Buſen der Natur.
Mich luden ſanfte Weſte
zum lieblich-frohen Feſte

der Unſchuld auf der Veilchenflur.

Zu meiner Seite grunte
ein junger Baum. Er diente

zu Schuz und Schatten mir.
Und
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Und gern, wie Blumen pflegen,
lehnt' ich mich ihm entgegen.

Er lehnte wieder ſich zu mir.

Da flog mit Donnertoben
ein Wetterſtrahl von oben

auf unſre Flur herab.

Der ſchone Stamm zerknikte.
Er bebt', und ſank, und drukte

das Blumchen mit ſich in das Grab.

(auſe)Die Gotter ſind doch hart! Es konte ſie

nicht reizen, uns ſo ſchon vereint zu ſehn?
Sie mußten ihn verlangen? O wer faßt

den Rath der Himliſchen! Wir muſſen tragen,

bis unſre Krafte ſinken.
Wo er bleibt?

Solt' er's vermogen, nicht zu kemmen? Doch
muß er nicht glauben, daß ich ihn von neuem
zum Wanken bringen will! Wenn er nicht kame!

Vielleicht iſt er ſchon todt!
(Es pocht an die Thur)

Ach, nein! er iſt's!

Wer da?

Myrinna. ceon auſſen)
Jch bin es, Furſtin.

52 An—
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Antigone.
Du, Myrinna?

ie öfnet die Thur und verſchließt ſie wie-
der hmter Myrmmna.)

Er kommt?
Myrinna.

Ja, bald.
Antigone.

Noch nicht? Warum noch nicht?

Myrinna.
Undem ſie den Altar erblikt)

Er ſagte ja, ich traf ihn aber was

willſt du beginnen, Furſtin? Liebe Furſtin,.
was ſagt hier der Altar? Jch glaube

Antigone.

Sieh
nicht ſo verſtort und bang! Biſt du ſo wenig
vertraut mit den Geheimniſſen der Liebe?

Siehſt du die Blumen nicht auf dem Altar?
Haſt du die Freude nie gemahlt geſehn?
Hier wird er mein, Myrinna! hier vermahlen

wir uns. Nun ruhig! Nun erzahle mir
von ihm. Wo fandſt du ihn?

Myranne.
Jm ganzen Hauſe

iſt alles in Verſtorung. Alles ſucht
und
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und fragt, und weiß nicht was es ſucht und fragt.

Der Konig theilt Befehle aus. Man ſagt,
die Feinde wolten ſturmen.

Antigone.
Gut, Myrinna!

Doch erſt, wo fandſt du ihn?

Myrinna.
Nach langem Suchen

von Ohngefahr. Sein Vater ſucht ihn auch,
und weiß nicht, wo er iſt. Er ſchilt und tobt

und jammert o es iſt entſezlich! Jch
verzweifelte ſchon ihn zu finden. Da

begegnet' er mir auf der Straße. Aengſtlich

ruf ich ihm zu. Er fragte gleich nach dir.
Jch ſagt' ihm alles. Er verſprach zu kommen,
recht bald. Nur wen'ge Worte hatt' er noch

Tireſias zu ſagen.

Antigone.
Gutes Madchen,

du biſt ganz auſſer dir. Nun habe Dank!
(uihr die Hand reichend)

Doch laß mich izt allein, und ſag im Hauſe,

ich war' allein auf meiner Kammer, oder
auch hier im Garten wie du es am beſten

zu ſagen glaubſt. Lebwohl!

53 Mu
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Mhyrinna.
Geliebte Furſtin,

mir iſt als ſah' ich dich zum leztenmal

Antigone.
Sei unbeſorgt! doch hor! es werden ſich

Sklavinnen bei dir melden. Die ſind frei.

Mhrinna.
O Furſtin, denk an deine alte Mutter!

Antigone.
Jch weiß nicht, was du meinſt. Leb wohl, Myrinna!

(Myrinna geht ab durch die Gartenthur, die
Antigone wieder verſchließt)

Antigone allein.
Er kommt alſo? Er konmt? Jch dank' euch, Gotter!

Jch ſeh' ihn wieder, athm' in ſeinem Arm
noch einmal gluklich dieſe Erdenluft.

Die gute Mutter ach! ſie wird doch nicht
das Ende meiner Bruder uberleben.

Und wenn ſie's thate nein, ſie wird es nicht;
ich kenne ſie zu gut; ſie ſagt es ſeibſt.
Und mein iſt nun Menoceus! Mein auf immer.

ESie kniet vor dem Altar)

Jhr Himmliſchen! Jhr Gotter und Gottinnen,
die ihr des Lebens Dornenwege alle
zu Einem Ziele bahnt, die ihr den Jungling

Jch
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mir gabt und wieder nehmt! Jch trau' auf euch.

Jch werd' ihn wiederſehn auf ſchonern Fluren.

Was unſre Prieſter ſagen, iſt mir dunkel.
Jch trau' auf euch; ich werd' ihn wiederſehn.

(ſteht auſ)

Horch! Still! Er kommt! Es iſt ſein Gang!
Er iſt's!

(Menöteus von auſſen pocht an die Thur. Anti-—

gone ofnet ihm ſogleich und umarmt ihn. Er

blikt verſtort umher.)

Antigone.
Du ſiehſt umher, Geliebter? Blicke heitrer
in meinen Garten! Es iſt ſchon und frei
und unbewolkter Himmel. Aber erſt
Dank, daß du kamſt! Dank dir, daß du noch lebſt!

Menoceus.
(mit ſichtbar ſchwermirtiger Verwirrung)

Jch ſeh dich noch einmal? Jch lebte ſchon
getrennt von dieſer Welt voll Mitternacht.
Bin ich denn hier in deinem Garten? Jſt
das ein Altar? Jch traume nicht? Mir iſt
ſo ſchwindlend, daß ich wol zu traumen glaube.

Du biſt es doch?

Antigone.
Menoceus! Ja mein Theurer,

dein bin ich habe dich hieher beſchieden,
dich

7
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dich zu erfreuen
undem ſie ſeiue Unruhe bemeret)

Sei nicht bang! Beſorge
nicht Rukkehr meiner Schwache!

Menoteus.
Jch ſoll leben?

Nicht wahr? das iſt es! Und hier der Altar

Antigone.
Mein Theurer! Jſt dir nicht, als fuhrteſt du
mich in die Hochzeitskammer? Freut dich nicht
der Sternenteppich uber uns? und hier

die grunen Seitenwande, kraus und dicht
von achtem Laubwerk? Warlich es iſt ſchon

und lieblich hier. Die Hofnung mahlte mir
wol ehmals manches anders, wenn am Abend

des erſten Sternes milder Dammerſtrahl
das Dunkel leiſe brach, und leiſe Freude

mir aus dem Stern entgegen lachelte.

Da war es anders, mein Menoceus! Doch
was konten wir denn Groß'res, Beſſ'res hoffen,
als ſtets vereint zu ſeyn?

Menoceus.

So ſoll ich leben?
Sprich es nur einmal aus, Antigone!

Noch iſt es Zeit. Doch jede Zogerung

naat
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nagt an der Moglichkeit. Die Stadt erwartet
den Sturm. Es gilt Entſchluß uud raſche That.

Antigone.
Du wolteſt leben, mein Menoceus? wolteſt
das Vaterland und deine Ehre mir

zum Opfer bringen? Jungling, du vergißt,
wer unſre Vater waren. Aber ich
verſteh' dein Herz und weiß, was es von mir
zu fodern ſich ein Recht erworben hat.

Es gilt Entſchluß und That. Die Zeit entflieht,
du ſagſt es. Ach! ich mochte noch ſo manches
dir ſagen

(ie unterdrükt die Ruhrung mit ſichtbarer Gewalt)

Nun wir wollen es verſparen
auf Wiederſehn in einer andern Welt.

(ſie wendet ſich um)

Menoceus.
Soll ich hier ſterben? hier vor deinen Augen?

Antigone.
(gefaßt, wendet ſich wieber zu ihm)

Jnm Garten hier? im Arme der Geliebten?

Da ſtirbt man uicht fur's Vaterland. Jm Tempel
des Kriegesgottes ſtirbt ein junger Held.

Menoteus.
So iſt ldenn hier der Ort des Lebewohl?

Antigone! Es iſt ein ſchwerer Kampf!

Zum
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Zum lezienmale ſeh' ich dich, und ſoll

mit reiner Willigkeit zum Opfer ſchreiten!

Jch kan es nicht. O Vaterland! und auch
nicht leben kan ich und mein Opfertod
wird nun nicht ſruchten! O mein Vaterland!
Antigone!!

Antigone.
Wenn du nicht willig ſtirbſt,

ſo muſt du leben. Aber du ſolſt ſterben,

und willig ſterben. Vaterlandserretter!
Es iſt ein großer Name. Freier Tod
aus Liebe iſt wol minder groß, doch nicht
auch minder ſuß.

Menoceus.
Jch kan dich nicht mehr faſſen,

Geliebte! meine Krafte ſind erſchopft.
Die Heiterkeit beim lezten Lebewohl!
Den Mannerſinn, wo meine Seele ſchwankt
und zittert zwiſchen Wollen und Entſchlieſſen!

Jch bin nicht mehr der Vaterlandderretter!

(den Blick auf den Voden geheftet)

Antigone.
Zunaling, trink den Todesbecher mutig!

VBlicke nicht ſo ſtarr zur Erde nieder!

Du
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Duſter iſt des Todes Tritt und blutig:
Doch wir ſehn uns wieder.

Menoceus.
(ihre Hand ergreifend)

So leb dann wohl!

Antigone.
Lebe wohl!

Menoceus.
(läßt ihre Hand wieder fahren)

Es iſt ein graßlich-dumpfer Ton
im lezten Trennungsworte:

viel graßlicher als klirrte ſchon
des Todes ofne Pforte.

Antigone.
Wenn erſt der Tod dir naher wallt,

dann ſchlagt dein Buſen freier.

Der dumpfe Ton iſt bald verhallt.
Dann klingt die Gotterleier.

Beide.
(hand in Hand, und mit halber Bruſt anein—

ander kgelehnt)

Was hilft dies ſtarre Verziehn?
O lonten mit einem Umfaſſen

wir beide die Erde verlaſſen!
O konten wir beide zuſammen

wie
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nn wie himmelanwallende Flammen
J hinuber in beſſere Welten entſtiehn!

u

j

u

J

ν

Menoceus.
Ja, du biſt mein auf ewig! Und du wirſt
auch bald mir folgen! Nur die Zwiſchenzeit

n hat fur mich kein Elyſuum. Jch werde

J u die gluklichen Geſilde ſtumm und kalt
J ur durchwandern, wo Antigone nicht iſt.

Und wenn die Seeligkeit wie eine Gottin

mich heiß in ihre Arme ſchloß, ich wurde

J

an ihrer Bruſt nach Erdenfreude hungern.
Jch werde deinen Namen rufen, wenn

die Vater mich begrußen. Wenn ſie dann
nach Thebe ſragen, und ich ſoll erzahlen,

und blick' im Geiſie durch die trube Wolke
der Sehnſucht hin zu Euch, undſſeh' dich hier

an meiner Urne mit der hohlen Miene
des thrauenleeren Grams Antigone!
dann kenn' ich kein Elyſtum.

Antigone.

„J

ſ Nirht wahr?
ül

Das dacht' ich wol. Komm, mein Gemal, ich bin

ſa dein Weib! Komm! drucke feſter, feſter dich
J an meinen Buſen!

egae

Eie drukt ihn gluhend an ſich)

Mein Gemal! du keheſt

vom

iα
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vom Siege heim. Dich muß dein treues Weib

empfangen.
Gie entfernt ſich einige Schritte, bis vor den Altar)

Menoceus.
Wie? Wo willſt du hin?

Antigone.
Voran!

Eie zieht einen Dolch aus dem Bufen und

erſticht ſich. Der miltlere Vorhang
fällt, ſo wie ſie auf den Altar ſuikt.)

Der Vorſaal im koniglichen Hauſe.

Kreon.
itrit herein, und wirft ſich abgemaltet auf

einen Seſſel.)
Das iſt mein Lohn! O alter Thor! das haſt

du doch mit deiner Liebe nicht verdient:

Jch kan nicht mehr. Mein Korper und mein Herz

ſind lang' genug im Kreis herumgetricben.

Dies iſt das Ziel der Ruhe dem ich ſtets
bei allem Durcharbeiten durch die Wuſte

des Lebens froh entgegenſah. Man ruht
ganz feſt auf Trümmern aller ſeiner Wunſche.

Run, faß dich, Alter! Freilich wrißt du nichts
von
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von ihm. Doch Todesboten werden bald

dir mehr berichten. Hal da komt ſchon einer.

(der Konig krit herem.)

Konig.
Du hier allein, mein Oheim?

Kreon.
Biſt du ſelbſt

der Bote?

Konig.
Welcher Bote?

Kreon.
O! du willſt

des Vaters ſchonen! Es iſt uberfluſſig.

Ein ſchneller Dolchſtich thut nicht weh.

Konig.
Jch bin

kein Mann, der Dolche tragt um Mitternacht,
ſo wenig als am Tage. Wenn dein Sohn
ſich hingeopfert hat, ſo hab' ich's freilich

verſchuldet

Kreon.
Freilich wohl!

Konig.
Des Schikſals Strafe

wird ſchon mich treffen, wenn ich ſie verdiene.

Sie
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Sie fehlt nicht ihren Mann. Doch hat der Mann,
der im Gedrang der Ehr' und Schande handelt,

ſein eignes Recht. Nur Einen dreiſten Schritt

in's Land desHerrſchergluts; dann heißt es: Nimm

dein Schwerdt und hau dir weiter freie

Bahn!
den Rukzug hat die Schande langſt beſezt.
Jch bin nicht der Tyrann, denn ihr verklagt.

Jch bin des Schikſals Waffentrager.

Kreon.
Gut

fur dich, daß du es ſo verſtehſt.

Konig.
Es iſt

ſchon alles in Bereitſchaft, um den Feind
wol zu bewirthen, wenn er Gaſtfreundſchaft

in unſern Mauern ſuchen will. Vielleicht
beſinnt er ſich noch anders; denn es iſt
im Lager todtenſtill. Von deinem Sohn
hab' ich mit aller Kundſchaft nichts erfahren.
Mit?meinem Willen iſt er nicht geſtorben.

Kreon.
ESo iſt er denn ſchon todt?

Konig.
Jch ſaae dir,

ich
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ich weiß es nicht. Jch wolt', er lebte noch;
ich kont' ihn noch dir wiedergeben. Wenn
er bei den Scythen ware, wolt' ich ihn

mit meinem Schwerdte gern dir wiederhohlen.

Menoceus.
ſtrit herein, mit gewaltſam- erkünſtelter Hel—

terkeit. Kreon ſpringt auſ, ihnt entgegen.)

Kreon.
O Gotter! O! mein Sohn! er iſt's“

Menoceus.

Mein Vater,
mein guter theurer Vater!

Konige
Junger Held,

du uberraſchſt uns beide.

Menoceus.
Wedeutend)

Wurklich, König?
Du haſt noch nie uns uberraſcht.

Konig.
cUnwillig, fur ſich)

Furwahr,
er konte mir den Zepter doch verleiben

vielleicht entwinden! Mag er denn nur gehn!
Jch werd' ihn weniaſtens nicht hindern.

r ſezt uch aui den Seſſel und hort zu)

Kre
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Kreon.
Haſt

du nun boſchloſſen, daß du bleiben willſt?

Jch meine noch fur heute. Und wo biſt du
ſo lang' geweſen?

Menoeeus.
Bei Antigone.

Kreon.
(verguügt)

So? Bei Antigone? Du wareſt lange

bei ihr. Wo iſt ſie izt?

Menoceus.
Sie ſchlaft.

Kreon.
Sie ſchlaft?

Und alles iſt im Hauſe in Tumult!

My?nocens.
Sie hat mir gute Nacht gewunſcht, bis Morgen.

Kreon.
(immer vergnugter)

So bleibſt du denn bis morgen?

G Me—
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Menoceus.
Wo ſie iſt,

da bleib' ich auch.

Kreon.
(umarmt ihun)

O guter, lieber Sohn!?
Du haſt es uberlegt. Du wilſt den Sieg
dem Schikſal uberlaſſen, laßt dein Herz,
fur deinen Vater reden. Es war leicht

vorauszuſehn. Jch hatt' es denken und
dir ſelbſt dich uberlaſſen ſollen. Trau

dem blinden Zeichendeuter nicht!

Menoceus.
Jch traue

dem wurd'gen Greiſe. Doch der Beſte kan

ſich irren.
Konig.

(ſteht auf. Jm Weggehen:)
Und das Vaterland bedarf

der feſten Manner, die, den feſten Plan

im Auge, ſich nicht irren. Es bedarf
der jungen Sprudeltopfe nicht.

tGgeht ab)

Menoceus.
(haſtig)

J Was ſagt' er?
Von Sprudelkopfen ſprach er?

Kre
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Kreon.
O mein Sohn,

Du kennſt den Konig. Laß ihn! Was er ſagt,
iſt nie erlogen. Doch er iſt es ſelbſt
nicht, der es ſagt. Er iſt das ew'ge Spiel
des Ungeſtums, der ihn in ſeinem Wirbel
am Ende noch zu Grundr reißt.

Menoceus.
Nun, Vater,

nur Eine Bitte. Sie iſt gar nicht wichtig.
Doch muß ich mein Verſprechen halten, nichts
zu unternehmen, eh ich dich gefragt,

wenn du mir nicht den Tod fur's Vaterland

verweigerteſt. Das iſt nun uberfluſſig.
Doch mocht' ich izt gern ungeſtort im Tempel

des Mars mit unſerm Oberprieſter und
Tireſias ein nachtliches Gebet

den Gottern bringen.

Kreon.
Und warum, mein Sohn?

Menddceus.

Jch glaube, daß ein nachtliches Gebet

aus reiner Bruſt vielleicht den Sieg erfleht,

G 2 Kra

7
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Kreon.
(unruhig ihn mit dem Auge faſſend)

Wenn du es glaubſt warum hicht? Aber laß

mich mit euch beten!

Menoceus.
Deſto eher werden

die Gotter das Gebet erhoren,

Kreo n.

Warlich?
Jch glaubte ja, mein Sohn ich traute nicht.

Menoceus.
Worin nicht? Alles iſt von mir beſorgt.
Der Oberprieſter und Tireſias

tt

erwarten mich.

Kreon.
So geh, und bring uns Sieg!

Menoceus.
Du wilſt nicht mit, mein Vater?

Kreon.
llächelnd)

Geh nur hin!
Doch zogre nicht zu lange. Denn vielleicht
bedarf es deiner, wenn es noch die Nacht
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zum Sturme kommt. Jch gehe nach der Mauer,
um anzuordnen, wo es etwa fehlt.

Geide ab)

(Ein Hauptmann und ein Bewafneter treten
herein)

Der Bewafnete.
Verweile hier den Augenblik. Jch werde
dem Konig melden, daß Du Nachricht bringſt.

Hauptmann.
Doch eilig, eilig! die Minut' iſt theuer.

(ewafneter ab. Hauptmann bleibt einige
Minuten allein, bis der Konig kommt.)

K onig. (im Hereintreten)

Wilkommen, Hauptmann! Bringſt du gute Bot—

ſchaft!

Hauptmann.
Jch denke, gute. Denn das Schlimme wird
das Beſte dem, der es zu nuzen weiß.

Es regt ſich ſchon bei den Argivern, leiſe

fur jeden, deſſen Ohr nicht eingeweiht

in ihre Klugheit iſt. Wir haben ſchon
den Gang des Heeres abgemerkt. Sie meiden

die Burg und ziehn ſich nach der linken Seite

der Mauer zu. Da war' es denn gewiß

G 3 eun
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am leicht'ſten durchzubrechen, wenn ſie ſich

des Hinterhalts verſahen.

Konig.
Haſt du den

dahin verſtekt?

Hauptmann.

Das hab' ich, und du wirſt
es billigen.

Konig.
vVortreftich! Was ich ſonſt

befohlen habe, iſt es alles ſchon

in Ordnung?

Hauptmann.
Alles. Jedes Thor beſezt,

Und alle Mannſchaft fertig und geſtellt,

ſogleich zum Thor hinauszubrechen. Waren

nur unſrer nicht ſo wenig! Doch die Nacht

hat einen weiten Mantel. Die Argiver
verwickeln ſich noch wol in ſeine Falten.

Das Heer hat Math, mein Konig. Alles wartet
auf dich.

Konig.
Wolan? Wir gehn zuſammen hin.

My—
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Murinna.
(ſturzt jammernd herem)

Ach, ſie iſt tod, mein Konig! Sie iſt todt!
Wo iſt die Konigin? Ach, ſie iſt todt!

Konig.

Wer? Meine Mutter?

Myrinna.
Ach! ſie liegt in Blute!

Konig.
Die Konigin? Was ſagſt du!

Myrinna.
Nein! ach, nein!

Wo iſt die Konigin? Ach, ſie wird weinen.

O hurſtin! O Autigone! Jch ſah
es wol vorher! Jm Garten liegt ſie.

Konig.
Wer?

Doch meine Schweſter nicht?

Muyrinna.
O geh nur hin!

Du wirſt ſie ſehen todt in ihrem Blute!

Ko—

z
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Konig.
Bei allen Gottern! Was iſt das? So komm
und fuhre mich nur hin! So komm nur gleich!

(Alle ab.)

Tempel des Mars.
Halbdunkel. Wenige Lampen brennen hin und wie—

der. Die Thur ofnet ſich. Tireſias kommt,
gefuhrt von ſeinem Knaben. Drauf Menoceus
mit dem Oberprieſter. Der Knabe entfernt
ſich. Der Oberprieſter verſchließt den Tempel.

Tireſtas.
Jch athme heil'ge Lufte.

Oberprieſter.

Heilig iſt
die Luft in Tempeln.

Menoceus.
Und den Gottern naher

wird auch der Menſch zur Edelthat geheiligt.
Vielleicht bin ich noch nicht geweiht genug.

Willſt du mich weihen, Vater! Cu Lireſias)

Tireſias.
Kom, mein Sohn!

(Menovceus tritt vor ihn)

Nicht
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Nicht dich zu weihen das vermag die Hand
des Gotterdieners nicht ſo ſchr, als dich

dein Herz geweiht hat. Jeder edle Geiſt

iſt Heiligthum der Gotter. Nur die Hand
zum Abſchied reichen kan ich dir.

(Er reicht ihm die Hand)

Es iſt
die Hand des Mannes, der das Lebensmeer
durchſchifft und alle ſeine Kuſten lange

befahren hat, der ranhen Klippen viel,

der bluhenden Geſtade wenig fand;

der lange Jahre ſchon dem großen Hafen
umſonſt entgegenſieht, und hochbeglukt

den Jungling preiſ't, den in der Jugendfulle
das laute Jauchzen aller, die am Ufer
des Hafens ihn erwarten, im Triumph
empfangt und hin zu ew'gen Freuden fuhrt.

Leb wohl, mein Sohn! Verwandter deines Geiſtes
zu ſeyn, beſtrebt' ich mich. Erinnre dich
auch dort, wo deine Gattin dich empfangt,

des alten Vaters! Lebewohl, mein Sohn!

Menoeeus.
Lebwohl! und troſte meinen andern Vater!

Oberprieſter.
Auch ich bemuhte mich im Dienſt der Gotter,

den

n

n

Iul
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den Abſchiedsgruß der Edlen zu verdienen.

lihm die Hand reichend)
Jch ſah in dieſer freudenleeren Welt
der Edlen wenig. Die ich ſah, verſchwanden

wie BGotter, die auf Augenblicke nur

den Sterblichen erſcheinen. Jhre Aſche
verbirgt die baldvergeßne Urne. Doch

hoch uber ihrer Urne ſchwebt ihr Geiſt
in heil'ger Wonne. Sie erwarten dich.

Lebwohl! Vergiß bei ihnen meiner nicht!

Menoceus.
Vertraute meiner That! Eu'r Name glimmt
in meiner Seele. Denkt auch meiner hier
und troſtet meinen Vater! Mochte doch,

wenn ich bei meiner Gattin bin, ein Strahl
von meiner Seeligkeit ſein Herz beruhren!

(Tireſias von dem Oberprieſter gefuhrt, ſtellt ſich
an die rechte Seite des Altars; der Oberprie-—
ſter on die Linke. Veide beten mit empor ge—
hobenen Händen. Menoceus kuuet nieder vor

dem Altar)

Menoceus.
Die der Hymnus preiſ't,
die ihr mich verlanget,

Gotter, empfanget
meinen kommenden Geiſt!

Oft



Oft ſchon ſehnte mein freier Sinn

zu euch ſich hin.
Oefter entquoll

in meiner wallenden Bruſt

heiß und voll
gottliche Thatenluſt.

Euer Ruf erſcholl.

Habt Dank,
daß er mein Herz durchdrang

wie melodiſcher Saitenklang.
(Es donnert leiſe)

Dieſe einzige That
kan ich dem Vaterlande weihn.

Laßt die einzige That
eine ſchwangere Saat

mehrerer Thaten ſeyn!
Laßt dieſe Hand

cer zieht ſein Schwerdt. Es donnert ſtarker)

mit Einem Streich,
dem Blize des Himmels gleich,
des Schikſals Kette zerſprengen!
zerſtreun die Schaaren, die uns drangen!?

retten mein Vaterland!

Die der Hymnus preiſ't,
die ihr mich verlanget,

Got—
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Gotter, empfanget
meinen kommenden Geiſt!

(Er fullt in ſein Schwerdt. Lauter Donnerſchlaqg.
Cmn Blizſtrahl fährt durch den Tempel. Man
hort drauſien Getoſſe. Larnien an der Thur des

Tenwels. Man hort rufen: Macht auf)

Oberprieſter.
(vor den Leichnam tretend)

Schon todt? O Liebling der Unſterblichen!
Der heil'ge Strahl hat dich beruhrt. Du biſt
der Todesquaal entflohen. Mag denn nun
der Vater kommen. Thebe iſt gerettet.

(Er ofnet den Tempel. Kreon ſtürzt her—
ein mit Gefolge von Bewafneten und
Sklaven mit Fackeln)

Kreon.
Halt da! Jch ahnde!

lindem er dem Leichnam erblikt)

Ha! Was iſt das? Oh!
Es iſt zu ſpat! Mein Sohn! Mein Sohn!

Eer zieht ſein Schwerdt und ſturnit auf Tireſias ein)

Verrather!
(die Bewafneten ſchuzen den Tireſias)

Ein Bewafneter.
Nicht hier im Tempel, Furſt! Entweihe nicht
das Heiligthum! Hat dich der Greis beleidigt,
ſo fordr' ihn vor den Richterſtul!

Kreon.
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Kreon.
O du

verlarvter Gaukler!

Oberprieſter.

Ruhig, Furſt! Es iſt
im Tempel!?

Kreon.
Ha! auch du? Du ſchienſt mir ſonſt

ein frommer Mann

Oberprieſter.
Das bin ich, Zeus ſei Dank!

Nur du vergißt die Gottheit der du hier

entgegenwuteſt.
(Prieſter kommen in den Tempel, und um.

ringen den Oberprieſter. Kreon wendet

ſich gegen den Leichnam, und wirft ſich
auf denſelben, indem er das Schwerdt
fallen laßt)

Kreon.
O mein Sohn! mein Sohn!

Mein einz'ger Sohn! Mein einz'ger Troſt! du haſt

den Vater hintergangen! Ol du haſt
den Vater nicht geliebt!

(Man hort ſeme folgenden Worte nicht vor den
übrigen die ſich vordrangen und den Hinter—
grund verdecken)
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Mehrere Stimmen aus dem Haufen.
Wer hat ihn denn getodtet? Schaft den Morder!

Wo iſt der Morder? Schaft den Morder her!

Tireſias.
ldrangt ſich hervor an der Hand eines Prie:

ſters. Alles weicht zur Seite)
Thebaner! Hort den alten Mann, der oft
den Volkern und den Furſten hoh'ren Rath

verkundigte. Die Gotter ſandten mich
hieher, um ihren Willen kund zu thun.

Verloren war eu'r Vaterland, wenn nicht

der Jungling dort, die Gotter auszuſohnen,
?jzum Opfer ſich entſchloß. Er hat ſich ſelbſt

dem Vaterland geopfert.

(autes Erſtaunen)

Staunet nicht
und preiſ't ihn gluklich! denn die Feinde ſind

geſchlagen. Nehmt in Voraus die Gewisheit,

bis weitre Nachricht ktmmt. Der Konig wird
nicht ſiegen, denn er fallt mit ſeinem Bruder.

Doch euer Vaterland erhalt den Sieg.
(Unruhe und Gemurmel. Man hört drauſſen

rufen Steg! Sieg! Zwer Bewafnete ſtur
zen in den Tenwel)

Ein



Ein Bewafueter.
Jſt Kreon hier? Die Feinde ſliehn. Sie ſturzen
wie aufgejagtes Wild den Lager zu.

Zweiter Bewafneter.
Die Unſren ihnen nach. Der Haufe nur
Den Poiynices fuhrt, will noch nicht weichen.
Der Konig ſelbſt iſt gegen ihn.

Erſter Bewafneter.
Es kam

ein furchterliches Donnerwetter, und
der Bliz erſchlug verſchiedne von den Feinden,

und hui! ging es linkts um. Das Lager brennt
in lichten Flammen. Doch wo iſt denn Kreon?

Kreon.
bWer von dem Leichnam aufgeſtanden iſt, konit lang.

ſam hervor, hingegeben in Gang und Miene.)

Hier bin ich. Alſo fliehen die Argiver?
Das freut mich um mein Vaterland. Es hat
den Sieg mit ſeinem beſten Blut' erkauft.

Da liegi das Opfer! Seht es!
(die beiden Vewafneten gehen nach dem Leichnam

hinter den Haufen)

O! es war
ein edler Jungling! Und er liebte mich

im
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im Grunde doch. Er that ja immer alles,
was ſeinem Vater Freude bringen konte.

Er durfte diesmal nicht gehorchen. Er
verſtand den Ruf des Schikſals und ich nicht.
Nun iſt er hin. Das Vaterland hat ihn
gefodert und erhalten. Ot es war
ein edler Jungling! Dir, Tireſias
hab' ich zu viel gethan. Vergieb es mir!.
Du war'ſt der Diener der Unſterblichen.

Tireſias.
Die Wahrheit hat noch immer obgeſiegt.

Wenn ihren Prieſter Spott und Harte trift,
ſo ſieht er den Trinmph vorher, und hat

den Irrenden nichts zu vergeben.

(Unterdeß wird der Leichnam des Menbeeus hinaus

getragen. Ein andrer Bewafneter ſturzt in den

Tempel.)

Bewafneter.
Sieg

und Jammer! Sieg und Jammer! Theble ſiegt!
Der Konig iſt gefallen.

(Unriuihe und Gemurmelh

Hort mich an!
Die beiden Bruder trafen ſich. Die Schaar,

dir
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die Polynices fuhtte, kampfte noch,
da alles floh. Der Kampf war furchterlich.

Wie Blize fuhren ihre Schwerdter gegen
einander ein. Mit jedem Streiche ſchien
Vernichtung auf den andern hinzuſchmettern.

Doch klirrte Schwerdt an Schwerdt, bis unſer
Konig

im Blute der Gefallnen glitt. Er ſchwankte.
Jm Augenblik flog ſeines Bruders Schwerdt
in ſeine Schulter tief hinein. Der Konig
ſank nieder. Polynices bukte ſich
zu ihm herab, und mit der lezten Kraft
ermannte ſich der Konig, traf ihn gluklich,

und beide Bruder ſturzten in den Staub.
(Dumpfes Gemurmelſ)

Nun hort erſt alles. Auf die Nachricht, daß
die Bruder kampften, kam die Konigin.

Kreon.
Wie? Meine Schweſter?

Bewafuneter.

Ja, Jokaſte kam.
Sie riß ſich durch die Schaaren jammernd hin

zu ihren Kindern. Ach! es war zu ſpat.

H Sie
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Sie waren eben hingeſturzt. Sie ſah' es,
that einen furchterlichen Schrei und ſtieß

ſich mit dem Dolch in's Herz. Da liegt ſie nun,
die Mutter, hingeſtrekt auf ihren Sohnen.

Kreon.
O ſchreklich! Mehr als ſchreklich! Das Gericht,

das Thebe traf, iſt unerhort. Jch bin
verwirrt. Jch weiß nicht, wie mir iſt. Jch muß
von hier.

lim Begrif wegzugehen)

Tireſias. (crierlich)
Nein, Kreon! hore mich! Und ihr

verſamlete Thebaner! Hort den Spruch
der Gotter ganz zu Ende! Meine Deutung

bis dahin iſt erſullt. Der Thron iſt leer.
Die Gotter geben ihn dem Furſten, der
allein von Kadmus Hauſe ubrig iſt.

Heil, Konig Kreon!

Zuruf und Getummel.
Heil dem Konig Kreon!

Kre
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Kreon.
Thebaner, nehmt den Dank fur euren Willen.

Jch kan nicht Konig ſeyhn. Die Rechte, die
dem Zepter fuhren ſolte, iſt erſchlafft.
Was wolt ihr mit dem durren Stamm? Er ſteht
verwaiſ't, der Reſt des ſchonen dichten Waldes,

der um ihn grunte. Seine Zweige hat
die Hand des Schikſals abgehauen. Laßt
in ſeiner Wurzel ruhig ihn verdorren!

Wahlt einen jungen, muntern Konig, der
in dieſen Mauern Freude ſieht, und nicht
das Grab der Seinen ſtatt des Throns beſteigt.

Tireſias.
Verſchmahe nicht mein Konig, das Geſchenk,

das dir die Gotter bieten. Es iſt Pflicht,
es anzunehmen. Nimm das Vaterland

an Kindes Statt. Es iſt ein wurd'ger Sohn.
Sei, Konig, Vater deines Vaterlands!

Zuruf.
Sei, Konig, Vater deines Vaterlands!

H 2 Ti—
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Tireſias.
Schwer iſt es, freie Menſchen zu regieren,
doch gottlich. Wenn die Sklavenheerden gehn,

wohin des Hirten Peitſche treibt, ſo mag
wol manchem edlen Autokraten ekeln.

Dir ſchenkte das Geſchik ein Vaterland,

wo Freiheit ſpricht und gilt. Ein ſeltnes Loos.
Verſchmah es nicht, ein freies Volk zu lenken!

Kreon.
Jch will des freien Volkes Vater ſeyn,
fur das mein Sohn ſein freies Leben gab,
und jede meiner guten Thaten ſoll

des edlen Junglings Heldendenkmal ſeyn.

WEr geht ab unter lautem Zujauchzen mit
allem Gefolge. Nur die Prieſter bleiben

im Teniſel, und ſingen den Schlutchor.)

Schlußchor der Prieſter.
Tod fur's Vaterland!
Schoner, leuchtender Wonnetod!

Seelig das Gebot,
von den Gottern herabgeſandt!
Seelig der Jungling, den das Gebot
reif der großen Erfullung fand!

Den



Den Vaterlandesbefreier
erhebt in tonender Feier

der Prieſter dankendes Chot.

Jhn preiſ't die jubelnde Menge
und jauchzt im Siegesgedrange

den hohen herrlichen Namen empor.

Tod fur's Vaterland!
Schoner, leuchtender Wonnetod!
Seelig das Gebot,
von den Gottern herabgeſandt!

Seelig der Jungling, den das Gebot
reif der großen Erfullung fand

Wenn nun die goldne Saat,
die wilder Krieg zertrat,
nach ausgekampfter Siegesſchlacht

auf unſern Fluren wieder lacht,

ſo iſt's des Junglings That.

Daß noch in feſter Majeſtat
Kadmea's heil'ge Mauer ſteht,

das iſt des Junglings That.

Daß



118

Daß Furſt und Held und Weib und Kind

in dieſen Mauern gluklich ſind,
das iſt des Junglings That.

Daß nun uns die Gerechtigkeit,
die Friedenstochter, wieder weiht,

das iſt des Junglings That.

Der Zorn der Goter iſt verſohnt,
und wer nicht ihr Geſez verhohnt,
der wird mit Ehr' und Gluk gekront.

Das iſt des Junglings That.

Tod fur's Vaterlaud!
Schoner, leuchtender Wonnetod!

Seelig das Gebot,
von dem Gottern herabgeſandt!
Seelig der Jungling, den das Gebot

reif der großen Erfullung fand!

Sein Ruhm fliegt uber die, Sterne
und trozt in ſchwindlender Ferne

der alverzehrenden Zeit,

und ſtrahlt in gottlichem Schimmer

hin
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hin uber Thronengetrummer,

und hellt das Dunkel der Ewigkeit. JJ

Tod fur's Vaterland!
J

Schoner, leuchtender Wonnetod! 5
Seelig das Gebot,
von den Gottern herabgeſandt!

Seelig der Jungling, den das Gebot
reif der großen Erfullung fand!

 òô
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